Iefabrik 


ADT 
ee 52 


OLFF 


ADT 
Be 53 


II 


Rut 187-70 


chinollos 
‚an Parkott- 
Berechnung. 
stenlos 

} 
Bias- u. Gebäuds- 
satnigungsmalstat 


kestr. 118 


chgekalbt, 


en) sowie 


eine 
hale 


prrian 


Waldborn 
tut 162-87 


Litzmannstädter Zeil 


DIE GROSSE HEIMATZEITUNG IM OSTEN DES REICHSGAUES WARTHELAND MIT DEN AMTLI 


Erscheint täglich als Morgenzeltung. Verlag Litemannstadt, Adolf-Hitler-Str, 86. Fernruf 254-20. Schriftieltung: Uiridh- 
von-Hutten-Str, 35, Fernruf 195-80/81. Sprechstunden der Schriftieltung werktags (außer sonnabends): 10 bis 12 Uhr 


25. Jahrgang / Nr. 332 


Monatlich 2,50 RM. (einschließlich 40 Rpt. Trägeriohn), 


Eintelptels 10 Rpt., Sonntag 15 Rot. 


ung 


CHEN BEKANNTMACHUNGEN 


dei Postbezug 2,92 RM. einschließlich 42 Rpt, Postgebühr und 
21 Rpt. Zeitungsgebühr bzw. die entsprechenden Betörderungskosten bei Postzeltungsgut oder Bahnhotzeltungsversand 
— — ——— —— — 


Sonntag, 29. November 1942 


Toulon englisch-amerikanische Niederlage 


Londoner Wut über den Verlust des wichtigen Hafens und der französischen Kriegsschiffe 


Drahtmeldung unseres Sch,-Berichlerstatters 


Lissabon, 29. November 


Obwohl einige Londoner Zeitungen, wie 
beispeilsweise „Daily Herald” den Versuch 
machen, die Versenkung der französischen 
Flotte auf der Reede von Toulon als eine Art 
„Sieg“ der Engländer und Amerikaner hinzu- 
stellen, ergibt sich aus andern Blättern und 
aus Rundfunksendungen ein völlig anderes 
Bild. Diese Berichte stimmen darin überein, 
daß sie die Versenkung der Flotte ais eine 
„Tragödie" bezeichnen; manche sprechen 
auch von einer ,Tragikomódie”, die aus 
Dummheit und falsch verstandenem „Herois- 
mus” entstanden sel, Diese Stimmen lassen 
darauf schließen, daß die Engländer und Ame- 
rikaner etwas ganz anderes erwartet haben, 
als die blitzartige Besetzung Toulons und 
Versenkung der französischen Flotte. Offen! 
wird In verschiedenen Londoner Funkberich- 
ten zugegeben, daß die militärische „Tragödie“ 
vom englischen Standpunkt aus darin liege, 
daß sich die Offiziere der französischen 
Kriegsmarine „zu spat” zu ihrem Verrat ent- 
schlossen hätten. Es spricht aus diesen Stim- 
mungsbildern auch deutlich das Bedauern 
darüber, daß die englisch-amerikanische Mit- 
telmeerflotte, deren Taten in letzter Zeit so 
oft gerühmt wurden, nicht in der Laga war, 
rechtzeitig einen Vorstoß auf Toulon zu 
unternehmen, um diesen Stützpunkt und mit 
ihm die Reste der französischen Kriegsflotte 
für. sich zu sichern. Immer wieder wird’ er- 
klärt, man habe angesichts des ungeheuren 
Tonnagemangels die französischen Kriegs- 
schiffe dringend gebraucht. 


Dau kommen aber noch andere Erwägun- 
gen, So wird heute morgen in einem Londo- 
ner Funkbericht darauf aufmerksam gemacht, 
daß mit Toulon ein Mittelmeerstützpunkt 
allerersten Ranges in die Hände der Deut- 
schen gefallen ist und nicht in die der Eng- 
länder und Amerikaner: die Deutschen seien 
wieder einmal den Westmächten zuvorge- 
kommen und könnten nunmehr Toulon als 
willkommenen Stützpunkt für ihre U-Boote 
benützen. In dem erwähnten Londoner Funk- 
bericht wird erklärt, daß diese vom englisch- 
amerikanischen Standpunkt aus der düsterste 
Punkt der ganzen Angelegenheit sei; denn die 


U-Boot-Gefahr könne nach wie vor gar 
nicht ernst genug genommen werden und sie 
müsse steigen, nachdem Toulon in die Hände 
der deutschen Truppen gefallen ist, 

Alles in allem kann zusammenfassend ge- 
sagt werden: Die Freude über die Versenkung 
der französischen Schiffe in London und Wa- 
shington ist krampfhafter Natur; denn die Bi- 
lanz spricht gegen Engländer und Amerikaner. 
In Wirklichkeit könnte London und Washington 
bersten vor Wut darüber, daß die immer 
noch erhoffte Überführung von wenigstens 
Teilen der Flotte In ihre eigene Gewalt ver- 
eltelt wurde, daß sie eines „wertvollen Inva- 
sionshafens” verlustig gegangen sind und daß 
man mit Toulon einen erstklassigen Hafen, bs- 
sonders geeignet ala U-Boot-Stützpunkt, in geg- 
nerische Hände übergehen sieht. „Die Schiffe“, 
so meinte der Sprecher des englischen Nach- 
richtendienstes, „stellten eine sehr ansehnliche 
Flotte dar, von der wir großen Nutzen gehabt 
hätten, wenn sie sich an unsere Seite gestellt 
hätten,“ Er warnte vor einer Uberschátzung 
der Schäden, die im Hafen von Toulon ent- 
standen, und betonte: „Der Hafen ist für die 
Achsenmächte trotz allem von großem Wert.“ 


Genau so wie die Deutschen in Toulon den 
Engländern und Franzosen zuvorkamen, drin- 
gen sie, wie in einem anderen Londoner Be- 
richt erklärt wird, auch in Tunesien ra- 
scher als die Soldaten Eisenhowers vor. Am 
Sonnabendmorgen wurde In einem hauptsách- 
lich für Amerika bestimmten Londoner Funk- 
bericht erklärt, Italien und Deutschland be- 
säßen leider den Vorteil der inneren Li - 
nie und der kürzeren Verbindungen. Infolge- 
dessen könnten sie weit rascher, vor allem 
Luftverstärkungen, nach Tunesien bringen ais 
die Engländer und Amerikaner. Die Deutschen 
hätten Stukas gegen die britische erste Armee, 
die Tunis angreifen soll, eingesetzt, bevor 
überhaupt noch englisch-amerikanische Jäger 
da waren, um sie zu vernichten. Infolgedessen 
müsse leider heute festgestellt werden, daß 
man im nordafrikanischen Raum noch nicht 
die Luftüberlegenheit besitzen, wie 
man angenommen hatte; daher erkläre es sich, 
daß die britisch-amerikanischen Häfen, wie 
Algier, Bone und andere ständig von den 
Achsen-Luftstreitkräften schwer bombardiert 
wurden, was den eigenen Nachschub äußerst 
erschwere. 


Ministerrat in Vichy / Der Brief des Führers 


Darlan und Giraud wurde die französische Staatsangehörigkeit aberkannt 


Drahtmeldung unseres Kr.-Berichterstallera 
Bern, 29. November 


In cinem Ministerrat, den Ministerpräsi- 
dent Laval erstmals-auf Grund selner neuen 
Vollmachten prisidierte, brachte er das 
Schreiben des Führers an Marschall 
Pétain zur Kenntnis sowie eln Schreiben, das 
Reichsaußenminister von Ribbentrop an 
ihn gerichtet hat. Die drei Staatssekretäre des 
Heeres, der Marine und der Luftwaffe berich- 
teten über die Demobilisationsmaßnahmen, die 
in der Durchführung begriffen sind. 


Auf Vorschlag des Justizministers Barthe- 
lemy faßte der Ministerrat einstimmig den Be- 
schluß, den Verrätern Darlan und Giraud die 
französische Staatsangehdrigkelt abzuerkennen. 
In einer amtlichen Erklärung stellte die fran- 


zösische Regierung im Anschluß an den Be- 
schluß des Ministerrates ausführlich fest, daß 
die Kriegshetzer, die Frankreich In diesen Krieg 
hineingeführt hätten, für die Ereignisse in Tou- 
lon verantwortlich seien, Nach Aufzählung der 
zahlreichen Angriffe und Übergriffe, die die 
Engländer und Amerikaner zich gegenüber 
französischen Kriegsschiffen in Ubersee xu- 
schulden kommen leßen, heißt es wörtlich: 
„Dies ist die Folge der Würdelosigkeit 
gewisser Führer, die gleichzeitig ihr Vaterland 
verraten und ihren Eid gebrochen haben, 
Nächst denen, die uns in den Krieg gezerrt 
haben, sind es diese, die die Verantwor- 
tung vor dem Land für das Verschwinden emer 
Marine tragen, die der Stolz unseres Landes 
war. Auch sie ist das Opfer der gleichen Ver- 
brecher geworden.“ 


Die Nahostpläne des Präsidenten Roosevelt enthüllt 


Eine Note an Agypten / Die Yankees wollen sich zum Schrecken Londons auch in Iran und Irak festsetzen! 


Drahtbericht unserer Berliner Schriltleltung 
Berlin, 29. November 


Roosevelt hat an die ägyptische Regierung 
eine Note gerichtet, die in einzigartiger Weise 
Aufschluß darüber gibt, wie der Präsident der 
Vereinigten Staaten sich die künftige Entwick- 
lung seiner „Weltpolitik“ denkt, In der Nöte 
werden von der ägyptischen Regierung bin- 
dende Zusagen darüber verlangt, welche Maß- 
nahmen Agypten nach Kriegsende zu ergreifen 
-gedenkt, um seine Landwirtschaft und seinen 
Handel auf der Grundlage „demokratischer 
Freiheit“ zu entwickeln und welche Wege es 
unter besonderer Berücksichtigung dieser ame- 
yikanischen Note schon während des Krieges 
zu beschreiten gedenkt. Als man in Kairo ver- 
wundert feststellte, wieso denn Roosevelt über- 
haupt zu solch einem Ansinnen komme, wurde 
von. den dortigen amerikanischen Kreisen ein- 
fach erklärt, die Washingtoner Regierung fühle 
sich auf Grund des Pacht- und Leihgesetzes zu 
einer solchen Anfrage. berechtigt; denn sie 
trage Ihrem Lande gegenüber die Verpflich- 
tung, dafür zu sorgen, daß für die Pacht- und 
Leihlieferungen entsprechende Gegenlei- 
stungen vorbereitet würden, 


Es steht also außer Zweifel, daß die Ver- 
einigten Staaten im Begriff stehen, auch in 
Agypten und damit an einer der verwundbar- 
sten Stellen in das britische Weltreich einzu- 
dringen. Aber das ist immerhin nur ein Teil 
der Rooseveltschen Nahost-Politik, Diese geht 
noch beträchlich weiter. Nach der Genfer Zei- 
lung „Suisse hat-unter dem Druck der Ver- 
einigten Staaten England sich mit einer Ver- 
einbarung abfinden müssen, aul Grund deren 
zwar Ägypten mit der Halbinsel Sinai und dem 
Aräbischen Golf englisch bleiben und Palä- 
Sting amerikanisch-englisches, Kondominium 
Werden soll, Dafür sind aber Syrien, Irak, 

ran sowie die gesamte arabische 
Halbinsel den Amerikanern als: Einfluß- 
Sphäre zugesprochen. Bei Kenninis diesar 
inge überrascht es nicht mehr, wenn der 
tinzregent von Irak letzthin in seiner Thron- 
tede seine Treue nicht nur gegenüber England, 
Sondern auch gegenüber Amerika betonte und 


daß in Iran der dortige amerikanische Finanz- 
berater von der Regierung die uneinge- 
schränkte Kontrolle Über das gesamte 
Finanzwesen des Landes verlangte, schließlich 
nach Rücktritt des bisherigen Finanzministers 
auch durchsetzte. 

Man kann sich unschwer vorstellen, mit 
welchen Gefühlen man in London dieses Vor- 
dringen des großen Vetters aus Amerika be- 
trachtet. Aber die Zeiten gestatten England 
nicht, sich mit diesem Vetter zu úberwerfen; 
vielmehr muß London zusehen, wie euch das 
nordafrikanische Abenteuer immer mehr von 
den Amerikanern als ihre ausschließ- 
liche Sache angesehen wird. Das geht so 
weit, daB der britische Schützling de Gaulle 
sich gegenüber seinem Konkurrenten Darlan 


nicht anders zu helfen weiß, als daß er sich 


jetzt persónlichzu Roosevelt begeben 
will, um noch etwas von seiner vermeintlichen 


Herrlichkeit des französischen Emigranten zu 
retten. Der „Krieg“ zwischen den beiden Ver- 
rätern de Gaulle — Darlan geht nämlich im- 
mer noch lustig weiter, so bewegt die Lon- 
doner „Times“ auch darüber klagt. Dabei 
zeigt sich die reizvolle Tatsache, daß eng- 
lische Kreise aus dem endgültigen Ausfall der 
französischen Flotte aus der Rechnung der 
Achsengegner eine Niederlage Darlans 
machen, also eine Niederlage des Schitzlings 
des General Eisenhowers. 

Damit wird allerdings nicht die Tatsache 
aus der Welt geschafft, daß die Briten mit dem 
Einsatz der französischen Flotte auf ihrer Seite 
bereits fest gerechnet hatten, So bestätigt der 
„Daily Expreß”, daß ein Teil der Flotte bereit 
gewesen sei, aus dem Hafen auszulaufen, als 
die deutsche Gegenaktion einsetzte, die also 
nicht einen Augenblick zu früh kam und im 
höchsten Maße gerechtfertigt war, 


Im Vormarsch in Richtung Tuapse 


Kämpfen wird das Ziel des Angriffes, 
isicht. — Die Jäger dringen in die Gärten des Ortes ein. 


Nach tagelangen erbitterten 


eine Kleinere Ortschaft, er- 
(PK,-Autn.; Kricgsber. Kintscher, PBZ.) 


Das EK, 2 der dritten deutschen Frau 


Die Rotkreuzschwester Marga Droste aus dem 
Marine-Laxarett Wilhelmshaven erhielt, wie berich- 
tet, als dritte deutsche Frau das Eiserne Kreuz 
2. Klasse. Unter Einsatz ihres Lebens, selbst ver- 
letzt, barg sie bei einem ‚schweren englischen 
Bombenangriff verwundete Kameraden. — Die Mit- 
schwestern beglückwünschen sle und betrachten 
das eben überreichte Kreuz. 
(PK.-Autn.: Kreigsberichter Schütze, HH., 20 


Zweimal Compiégne 


Von Benno Wittke 


Der Brief des Führers an Marschall Petain 
wird in die Geschichte eingehen als die Tat 
eines wahrhaften Staatsmannes, der ein inner- 
lich erschautes Ziel mit jener unbeirrbaren 
Kraft verfolgt, die das Genie kennzeichnet und 
nur das Genie aufzubringen vermag. Des Füh- 
rers Politik ist vor allem eine deutsche: aber 
sein in Zukunftsfernen gerichteter Blick er- 
kannte, daß deutsche Politik zugleich eine 
europäische sein muß, wenn Europa seine 
führende Stellung als Kulturträger in der Welt 
behalten will und seinen Völkern neue, bessere 
Ufer winken sollen — eine ungestörte Auf- 
wärtsentwicklung auf wirtschaftlichen und 
geistigen Gebieten, Dieses Ziel einer europäi- 
schen Zusammenarbeit findet sich schon in 
dem Buch des Führers „Mein Kampf" in großen, 
festumrissenen Zügen’ angedeutet, ein Buch, 
das geschrieben wurde, lange bevor das Schick- 
sal ihn an die Spitze aller Deutschen berief. 

Eine Befriedung Europas ist im Lauf der 
Geschichte von zwei Mächten immer wieder 
hintertrieben worden. England suchte den 
Kontinent mit dem Wort vom „Gleichgewicht 
der Kräfte“ in ewiger Spaltung zu halten, um 
freie Hand zu haben für seine kolonialen 
Ráubereien in Übersee. Frankreich hat seit 
Mazarins und Richelieus Zeiten dem Phantom 
einer französischen Vorherrschaft in Europa 
nachgejagt und nie europäisch zu denken ver- 
möcht, vernebelt von der Sucht nach der 
eigenen ,qloire’. Deutschland, zu spät ein 
Staat geworden im Reiche Bismarcks, war das 
Angriffsziel jener beiden Mächte, die sich auf 
den Nenner einer ebenso kurzsichtigen wie 
eigensüchtigen antideutschen Politik zusam- 
menfanden. Als dritter im Bunde, gesellte sich 
hinzu das Amerika Wilsons und Roosevelts, de- 
ren Regierungstráger aus ihren Imperialistischen 
und júdisch-kapitalistischen Interessen heraus 
ein einiges Europa machtmäßig fürchten. Als 
Kern, um den sich je ein solches Europa schlie- 


. Ben konnte, ist in London, Paris und Washing- 


ton von jeher Deutschland erkannt und ge- 
haßt worden. Hier liegt die Wurzel des Ersten 
Weltkrieges: das Reich sollte zerstört werden, 
damit die Besitzenden in ihrem. Besitz nicht 
gestört würden... 


Aus der Katastrophe von 1918 hat sich 
Deutschland unter Adolf Hitlers Führung 
kraftvoll erhoben: Seit der Machtergreifung 


war des Führers äußere Politik aus ihrer euro- 
päischen Konzeption heraus neben der selbst- 
verständlichen Anmeldung der deutschen Le- 
bensrechte bewußt auf eine Befriedung 
Europas als Einleitung einer europäischen Zu- 
sammenarbeit gerichtet. Unzáhlig sind seine 
Verständigungsversuche überall dort, wo 
Brandherde glimmten: mit dem verflossenen 
Polen und der Tschechoslowakei, mit England, 
insbesondere mit Frankreich; denn der 
deutsch-französische Gegensatz war das stärk- 
ste Hindernis auf der Bahn zu einer Neuord- 
nung der europäischen Lage. Hohnvoll wurde 
die gebotene Friedenshand zurückgewiesen, 
Mit zähem Eifer ward die neue Einkreisung 
betrieben, man zwang dem nationalsozialisti- 
schen Deutschland die Waffe in die Hand; die 
gleichen Brandstifter zettelten den gegenwár- 
tigen Krieg an, die auch die Schuld am Ersten 
Weltkrieg vor der Geschichte tragen. Wie 
damals, glaublen sie leichtes Spiel zu haben 


Wir bemerken am Rande 


Ein Mann, der ein 


Stoalssekrelär Backe, der 
Programm bedeutet 


am heuligen Sonntag in Po- 
sen zum deutschen Land- 
volk spricht, ist seinem ganzen Werdegang, seiner 
ganzen Berulsaulassung nach ein Mann von fest 
umrlssenen Programmen, ein selbst dem Landvolk 
Angehörender, dem die ‚Praxis alles ist; und daher 
genießt er auch auf seinem so überaus wichtigen 
Posten das unbedingte Vertrauen der ganten Nation 
und nicht zuletzt des Bauerntums selbst. Wir konn- 
ten dies selbst feststellen, als wir im Sommer dieses 
Jahres Im Heimatgau des Führers in der Stadthalle 
zu Wels — es war am 20, Juli 1942 — den Staats- 
sekretär die Prämien für die zusätzliche 
Ablieferung verkünden hörten, eine Mab- 
nahme, die, wie jeder heute längst well, sich be- 
stens bewährt hat. Was er sich davon versprach, 
hat sich also erfüllt, 

Heute nun steht das Wartheland als der räum- 
Nich größte Gau Im Reich im Brennpunkt; er Ist mil 
40000 qkm fast ein Zehntel so groß wie das ein- 
Stige Deutschland der Vorkriegszeit ohne die Ampu- 
tationen des Schandvertrages von Versailles, der #0 
glücklich überwunden ist. Jetzt ist auch unser 
Reichsgau der umlassendste landwirtschaltliche Gau 
Deutschlands und — was noch wichtiger ist — er 
hat trotz der mancherlei Anlaulsschwierigkeiten 
nach der Ubernahme mil seinen Ablielerungszahlen 
die allererste Stelle erreicht. Der Staatssekretár 
kommt also nicht durch Zufall in die Gauhaupt- 
stadt dieses Gebietes, das durch seiner Hände Ar- 
beit mtthillt am deuischen Endsieg, sondern auch in 
ein belreites Land, das gewaltige Zukunftsaufgaben 
zu erlüllen hat, die mit dem Wort „Wehrbauern- 
tum“ auls kürzeste und eindringlichste unterstrichen 
werden, Nicht weniger als 300.000 Umsledler konnte 
der Warthegau mitten im Kriege bei sich aufnehmen 
und in den deutschen LeistungsprozeB aul dem land- 
wirtschaftlichen Sektor einspannen. 

Wird also die Paroleausgabe für das deutsche 
Bauerntum von Posen her gegeben, so ist. ea eine 
besondere Ehre, eine Anerkennung für das 
bisher Gelelstele ‚und das darauf Folgende, elne 
höchste Pflicht des Gaues, weiter vorbildlich in sel- 
ner landwirtechaltlichen Kriegsleistung zu bleiben. 
In unserer Gauhauptstadt Ist bereits etwas vom 
Hauch eines erstmaligen für unser Wartheland stol- 
zen Geschehens zu verspüren, Damit sieht das be- 
frelte Land wieder einmal im Mittelpunkt des Rel- 
ches und der deutschen Ernährungsfreiheit! 

Otto Kniese 


( Ac Ee TREE 


in threr chischen Absicht, dus Reich als den 
möglichen Kristallisationspunkt eines neuen 
Europas auszulöschen, 


"Die Dinge liefen anders, als es sich die 
Herren in London und Paris ausgerechnet hat- 
ten. Ein neues Deutschland stand ihnen ge- 
genüber, innerlich geeint, von einer großen, 
flammenden Idee getragen. Weltgeschichtliche 
Siege erfocht das deutsche Schwert und das 
seiner Verbündeten, Diese Siege aber mit 
teuerstem Blut erkauft, sollen als Frucht das 
neue Europa bringen, 


Frankreich blieb auf der Strecke. Von den 
Engländern in der Stunde der Not kaltblütig 
im Stich gelassen, war seine militärische Nie- 
derlage restlos, Der Führer hat diesen Sieg, 
das werdende neue Europa vor Augen, maß- 
voll genützt, die Ehre der französischen Waf- 
fen und des fränzösischen Volkes geachtet, 
den französischen Kolonialbesitz unberührt ge- 
lassen, Im Walde von Compiégne wurden nur 
Forderungen gestellt, die notwendig waren, um 
Frankreich aus dem Kriege auszuschalten, 
Die Gedanken eilen zurück zu einem an- 
deren Compiégne vor vierundzwanzig Jahren, 
wo den deutschen Unterhándiern der Waf- 
fenstillstandsvertrag auf den Tisch gewor- 
fen wurde mit einem brutalen „Unter- 
schreibt!“ — ein Vertrag, der die deutsche 
Waffenehre unter den Fuß des übermütigen 
Siegers trat, die Peitsche des Hungers gegen 
das deutsche Volk schwang, unfaßbar harte 
Bedingungen unter rücksichtsloser Ausnútzung 

' des deutschen inneren Niederbruches. erpreBte. 
Und wir denken an Versailles, wo am 28. Juni 
1919 in demselben Spiegelsaal, in dem 1871 
Bismarck das deutsche Kaiserreich prokla- 
mierte, die deutschen Bevollmächtigten zur 
Unterzeichnung des Friedensvertrages wie die 
Hünde empfangen wurden, wo Clemenceaus 
harte Stimme sie anfuhr und sie an histori- 
scher Stätte aufs tiefste demútigte. Niedertracht 
und Haß lenkten jene Stunde; zu Compiègne 
1940 begegnete der erste Soldat des Reiches 
soldatisch-ritterlich dem besiegten Gegner. 


Seit die Waffen ruhen zwischen Deutsch- 
land und Frankreich in diesem Kriege, ist 
nichts von deutscher Seite geschehen, um 
Frankreich Ehre oder Leben zu nehmen, wie 
das in Versailles und nach Versallles mit dem 
Reich versucht wurde, Im Gegenteil hat mitten 
im Kriege das nationalsozialistische Deutsch- 


Kampf um Hammerkott 


50) Roman von Ernst Grau 
„Ausgezeichnet“, kommt es gutgelaunt zu- 


rück, Werner weiß, daß dieser denkwürdige 


Tag noch einige Überraschungen bringen 
wird, die endlich einmal die Luft in Hammer- 
kott reinigen werden. 

Indem tritt das Gericht ein. Nach kurzer 
Begrüßung beginnt sofort die Verhandlung. 

„Sie sind der Bergingenieur Doktor Wer- 
ner Hellingrath aus Hammerkott, geboren am 
17. November 1895 zu Celle in Hannover?" 


wae’ S 

Fest uhd klar schwingt dieses Wort durch 
den hohen Raum. Werner steht an seinem 
Platz, hoch aufgereckt, mit breiten Schultern, 
die dichten, blonden Haare straff nach hinten 
gebürstet, Sein offener Blick weicht dem des 
Richters nicht aus. Seltsam, muß er dabei 
denken, dieser Mann dort ist ein Mensch wie 
ich und ist doch mein Richter, Landesge- 
richtsrat Doktor Wildenow ist klein und zier- 
lich, hat schütteres graues Haar, aber seine 
Stimme, obzwar etwas leise, klingt doch fest 
und bestimmt. Eine Stimme, die genau weiß, 
was sie will. Und der man nicht ungern 
zuhört. 

Die Verlesung der Anklageschrift ver: 
läuft wie üblich und dauert nicht lange. Es 
sind hinreichend genug Beweise vorhanden, 
die den Angeklagten Doktor Hellingrath des 
Mordversuches überführen, Zu seinem Glück 
ist die Sache noch glimpflich verlaufen, so 


* 


und vernichteten 34 Sowjetpanzer. 


319 Sowjetpanzer in acht Tagen vernichtet 


Feindangriffe zwischen Wolga und Don gescheitert / Kämpfe bei Kalinin 


Aus dem Führerhauptguartier, 28. November 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Deutsche und rumänische Truppen wiesen 
im Westkaukasus Angriffe des Feindes 
im Gegenangriff zurück. Auch ostwirts Ala- 
gir brachen stärkere Angriffe der Sowjets 
unter Verlust von 35 Panzerkampfwagen zu- 
sammen. Jagdflieger schossen hier sieben 
Sowjetílugzeuge ab. Motorisierte deutsche 
Truppen vernichteten bei einem Vorstoß in 
der Kalmückensteppe wiederum eine 
feindliche Kriftegruppe, 600 Gefangene wur- 
den eingebracht. 

Zwischen Wolga und Don, im Großen 
Donbogen und in Stalingrad scheiterten 
wiederum schwere Angriffe des Feindes in er- 
bitteren Kämpfen. Flakartillerie und Schlachi- 
Meger griffen wirksam in die Erdkämpfe ein 
Nach bis- 
herigen Meldungen verlor der Feind in der 
Zeit vom 20. bis 27. November zwischen Wolga 
und Don 319 Panzerkampfwagen. Außerdem 
26 Geschütze zerstört und über 2000 Gefangene 
eingebracht. An der Donfront vereltelten 
italienische Truppen einen Ubersetzversuch. 


Südwestlich Kalinin und im Raum um To- 
ropex dauern die schweren Abwehrkänpie 
an. Eigene Gegenangriffe schlugen den Feind 
an verschiedenen Abschnitten zuriick, wobel 
erneut 95 Panzer abgeschossen wurden, davon 
56 allein durch eine Panzerdivision, Kampfi- 
fliegerverbände griffen bei Tag und Nacht, zum 
Teil bei Schneesturm, Marschkolonnen, Trup- 
penbereitstellungen und die Bahnanlagen von 
Toropez mit guter Wirkung an. 


Sturzkampiflieger erzielten im hohen Nor- 
den Bombentreffer schweren Kalibers in Bahn- 
höfen der Murman- Strecke, 


In Nordafrika nur örtlich beschränkte 
Kampftätigkelt; Zeltlager und Kolonnen zwi- 
schen Bengasi und Agedabia wurden mit Bom- 
ben und Bordwafíen bekämpft. Weitere Lutt- 
angriffe richteten sich bei Tag und Nacht ge- 
gen Flugstützpunkte und motoristerte feindliche 
Kräfte in Tunesien. Deutsche und Italienische 
Jagdflieger schossen Im gesamten Kampfraum 
zwanzig feindliche Flugzeuge ab, 


Deutsche Jäger griffen bel einem Tagesvor- 
stoß zur Südküste Englands Eisenbahnziele er- 
folgreich an. 


So wurde die Feste Toulon genommen 


Die deutsche Wehrmacht griff zu / Ruhige Haltung der Bevölkerung 


pk. Bei der Kriegsmarine, im November 


In der mondklaren Nacht vom 27. Novem- 
ber 1942 rollen auf der Küstenstraße nach Tou- 
lon deutsche Kolonnen, rasseln die Ketten der 
Panzer-und hallt der Gleichschritt marschie- 
render Infanterie- und Pionierkompanien, Wie- 
der ist der deutsche Soldat angetreten, um 
Ruhe und Ordnung in einen bisher unbesetzten 
Abschnitt Südfrankreichs zu bringen, 


Sieben Uhr! Der Befehl lautet: Die wich- 
tigsten Punkte der Stadt werden besetzt, die 
Soldaten in den Kasernen aufgefordert, die 
Waffen niederzulegen. Pionierstoßtrupps be- 
legen die Flotte, um ein Auslaufen zu ver- 
hindern. i 


An den Häusern und Kais entlang, das Ge- 
wehr und GM. im Anschlag, gehen die Grena- 
diere vor. Kampflos fallen ihnen Kasernen zu. 
Nur draußen an einigen Forts flammt Wider- 
stand auf, Hingeworfen, Maschinengewehr in 
Stellung! Ein paar Feuerstöße und der Wider- 
stand ist gebrochen, Arme fliegen in die Höhe, 
und Waffen fallen mit hartem Aufschlag zu 
Boden, In manchem der Gesichter französischer 
Soldaten steht ein erlösender Zug, eine 
fast heitere Miene, ein Dank an das Schicksal, 


Unten im Hafen sind Pionierstoßtrupps vor- 
gedrungen, laufen geduckt an den Häuserzeilen 


entlang, nach allen Selten sichernd. Aber sis 
sind doch von einigen französischen Booten 
aus gesehen worden. Offiziere und Mannschaf- 
ten gehen hastig von Bord und schleppen ein 
paar Habseligkeiten mit. Kaum, daß sie die 
Stellung verlassen, dringt eine Detonation 
über den Hafen, wirbelt das Hafenwasser auf, 
gurgelt es durch die Bullaugen der Boote — 
schmalbrückige Avisos kentem und Schorn- 
steine und Aufbauten ragen noch aus dem 
Wasser... 
Das war der Anfang eines Komplotts 

den Befehl von Vichy. In manchem Dock, an 
manchem Kal werden auf den Kriegsschiffen 
die Flutventile geöffnet, und graue Schiffs- 
rümpfe sacken unter den Wasserspiegel. Dann 
und wann bricht eine Detonation aus den 
Flammenwolken; Munition geht mit gelbschlei- 
migen Schwaden in die Luft, 

Die Besatzungen aber marschieren von Bord, 
in langen, fast endlosen Zügen, mit geschul- 
terten Seesäcken und Koffern, an der absolut 
ruhigen Zivilbevölkerung vorüber. Sie gehen, 
bis sie wieder durch ihren Staatschef gerufen 
werden, der ihre Herzen prüfen wird, denn er 
braucht Soldaten, auf die er sich verlassen 
kann und die nicht auf die Agenten Englands 
hören! 

Kriegsberichter Dr, Ulrich Blindow 


SS ͤvyÿç— — — 


land dem niedergeworfenen Gegner alle Hilfs- 
stellung geboten, um sich hineinzufinden in 
das werdende neue Europa, zu dem Frankreich 
gehört und in dem seine allein mögliche Zu- 


kunft liegt. Diese Großmut hat bis heute kei- 
nen klaren Widerhall gefunden; wie ein Ver- 


hängnis erbte sich in französischen militäri- 
schen und politischen Schichten jene traditio- 
nell eingefressene Politik fort, die unter völli- 
ger Verkennung der eigenen Kraft und der ga- 
gebenen Möglichkeiten auch heute noch Aus 
der Niederlage die „gloire“ auferstehen lassen 
möchte, die Vorherrschaftsgelüste über Europa, 
die Streberei nach dem Rhein, nach einer Kne- 
belung Deutschlands — und das alles im 
Solde Englands, Dieser eingebildete, verblen- 
dete, von fremden Einflüssen aufgestachelte 
Klúngel! hat seine Intrigennetze emsig gespon- 
nen; er hat den ,Attentismus” ausgeklü- 
gelt, jene Schaukelei, die Deutschland täuschen 
wollte und London-Washington sich warm zu 
halten gedachte, um dann zu gegebener 
Stunde das alte Spiel wieder zu beginnen, ein 
neues Versailles zu ergattern. Bis nach Vichy 
hinein, in die Kreise der französischen Regie- 
rung, saßen diese Spinnen, diese Roßtäuscher 
und Ehrenwortbrecher, Sie haben im besetzten 
Frankreich Sabotage getrieben, sie haben im 
unbesetzten Frankreich gewühlt und gehetzt, 
haben den Raubzug Roosevelts nach Nord- 
afrika begünstigt; sie waren drauf und dran, 
im Süden Frankreichs den Feinden Europas 
Tür und Tor zu Öffnen, Deutsche Langmut 


daß er sich hier nur wegen schwerer Körper- 
verletzung zu verantworten hat. 

Doktor Wildenow legt das nicht sehr um- 
fangreiche Papier aus der Hand. 

„Bekennen Sie «ich schuldig, Angeklagter?”* 

Er hebt bei dieser Frage den Kopf und 
sieht zu Hellingrath hinüber, 


„Nein!“ 

Einen Augenblick lang herrscht Stille, 
Dann setzt sich alles, der Vorsitzende legt 
sein Barett beiseite, und die eigentliche Ver- 
handlung beginnt, 


„Erzählen Sie uns den Hergang der Tat, 


Angeklagter.“ 

Werner. wechselt einen Blick mit Doktor 
Reckling, der ihm unmerklich zunickt. Nur 
die Ruhe bewahren, heißt das, sich nicht irri- 
tieren lassen. Doch die Frage hat Helling- 
rath ein wenig verwirrt, und er muß sich vor 
einer heftigen Antwort In acht nehmen; denn 
er darf sich hier die Sympathie des Richters 
nicht von vornherein verscherzen, 

„Zur Tat selbst vermag ich nicht viel aus- 
zusagen, Herr Landgerichtsrat, da ich diese 
ja nicht begangen habe,” 


„Also gut... dann sagen Sie uns, was Sis 
überhaupt von dem Vorgang wissen.” 
„Das ist sehr wenig. Ich hielt mich auf 


der Hauptstrecke der Sohle Sieben auf, als 
ich plötzlich hörte, wie Direktor Terbrüggen 
aus der Richtung vom Schacht her mehrmals 
meinen Namen rief, Ich ging darauf sofort 
die Strecke zurück und sah in der Ferne ein 
Grubenlicht näherkommen, als dessen Träger 
ich Direktor Terbrüggen vermuten mußte. Na- 
türlich glaubte ich, daß etwas Besonderes 


haben diese Burschen unverschämt genutzt. 


bis das Maß voll war. 

Was hätte den Führer gehindert, den gan- 
zen Salat in Vichy, in Toulon, Marseille und 
anderswo auszuräumen, Frankreich die har'e 
Faust zu zeigen, die Dinge in Ordnung zu brin- 
gen mit jener Sprache, die anscheinend auch 
gewissen französischen Kreisen allein ver- 
ständlich ist? Nach allem, was geschehen ist, 
nach all dem versteckten und offenen Verrat, 
der gegen das neue Europa geübt wurde, ist 
Frankreichs Chance eigentlich dahin, Es wäre 
rechtens, wenn dieses Land die Folgen seiner 
Vorkriegspolitik, die Folgen seiner Niederlage 
unerbittlich tragen müßte, Und doch — noch 
einmal hat der Führer Frankreich den Weg 
offen gehalten, der allein zu seiner Rettung, 
seiner inneren Festigung führen kann und der 
ihm Ausblicke eröffnet, seinen schuldigen Bel- 
trag an Euröpa noch leisten zu können, an 
jenes neue Europa, für dessen Werden andere 
Völker Blut und schwere Opfer bringen müs- 
sen. Es ist die letzte Stunde. Die Hasardeure 
und Bankerotteure an und um Frankreichs 
Spitze haben lange genug ihre gefährlichen 
Karten gemischt wider ihr eigenes Land und 
wider geschichtliche Entwicklungen. Das fran- 
zösische Volk wird aus sich heraus die Dar- 
lans, Girauds und Konsorten ausmerzen müs- 
sen oder es wird seine rentnerhafte Lauheit mit 
seiner Zukunft zu bezahlen haben, Aus einem 
unbelehrbaren Frankreich darf: keine euro- 
pä sche Tragödie entstehen! 


vorgefallen sel, und ging deshalb sehr schnell, 
so daß ich mein volles Augenmerk auf den 
Weg vor mir richten mußte. Plötzlich fiel 
vom ein Schuß, und als ich aufsah, war die 
mir entgegenkommende Lampe verschwunden, 
Ich ging nun, so schnell ich nur konute, vor- 
wärts; als ich näher kam, traf ich unvermutat 
auf Meinders, der verwundet am Boden lag. 
Terbrüggen kniete neben ihm und versuchte, 
Ihn aufzurichten. Im Schein meiner Lampe 
konnten wir dann feststellen, daß der andere 
bewußtlos war.” 

„Sie hatten sofort den Eindruck,, daß Ter- 
- brüggen auf Meinders geschossen hatte?" 

Werner hebt die Schultern. 

„Er... oder ein unbekannter Dritter, Aber 
-die Männer, die dort unten arbeiten, kom- 
men für eine solche Tat nicht in Frage. Ter 
brüggen war zwar wenig beliebt bei ihnen, 
aber zu einer Gewalttat hätte sich bestimmt 
niemand von Ihnen hinreißen lassen,” 


„Mit dieser Aussage geben Sis zu erken- 
nen, daß nach Ihrer Meinung der Schuß nicht 
Meinders, sondern viel eher Terbrüggen 
galt?” 


„Das will ich damit nicht gesagt haven, 


Herr Landgerichtsrat; denn ich kenne weder 
den Täter noch seine Beweggründe zur Tat.” 

„Wie erklären Sie sich aber die bestimmte 
Aussage von Meinders? Er will bekanntlich 
genau gesehen haben, daß der Schuß von 
Ihnen kam?" 

„Eine ‚solche Behauptung muß jeder zu- 
rückweisen, der die Verhältnisse auf der 
Strecke unten kennt, In der Dunkelheit, die 


Ein Telegramm des Duce 
Rom, 28. November 


Anläßlich des 30. Jahrestages der albani- 
schen Unabhängigkeit fanden in Tirana zahl- 
reiche Feiern statt. Der Statthalter des Königs 
nahm eine Militárparade ab. Eine Botschaft des 
Königs und Kaisers Victor Emanuel wurde ver- 
lesen, in der der König und Kaiser der albai 
nischen Nation seine besten Wünsche über“ 
mittelt. Auch der Duce richtete aus diesem An- 
laß ein Telegramm an den albanischen Mini- 
sterpräsidenten, in dem er unterstreicht, daß 
die italienisch-albanische Einheit die Unabhän- 
gigkeit des Landes verstärkt. 
morgen, so schließt die Botschaft des Duce, 
wird die Bestimmung unserer beiden Länder in 
einer auf gerechten Frieden gegründeten Welt 
bestätigen. 


An Afrikas Landfronten 


Rom, 28, November 


Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Sonnabend meldet u, a: Mäßige Kampftätig- 
keit an den Landfronten in der Cyrenaika und 
Tunesien. Unsere Flugverbände führten einen 
gelungenen Nachtangriff gegen den Flugplatz 
Bone durch. Der Feind unternahm einen Ein- 
flug auf den Ort Florida (Syrakus), der einigen 
Schaden verursachte, Die Insel Leros (Agái- 
sches Meer) wurde ebenfalls von britischen 
Flugzeugen bombardiert, \ 


N | < 
Die dritte Salomonenschlacht 
Tokio, 28. November 


Das Kaiserliche Hauptquartier gibt am 
Sonnabend folgende Ergänzungen bzw. Be- 
richtigungen zur dritten Salomonenschlacht 
bekannt: 

In der Schlacht vom 12. November wurden 
drei feindliche Kreuzer versenkt und drel 
Zerstörer schwer beschädigt, Ein als versenkt 
gemeldeter Zerstörer ist zu streichen. Am 14, 
November, nachts, versenkte unsere Flotte des 
weiteren ein feindliches Schlachtschiff und be- 
schädigte ein Schlachtschiff so schwer, daß 
mit dessen Verlust gerechnet werden kann, 
Die feindlichen Verluste der dritten Salomo- 
nenschlacht lauten somit wie folgt: Versenktt 
zwei Schlachtschiffe, elf Kreuzer, drei bis vier 
Zerstörer und ein Transporter; schwer be⸗ 
schädigt: drei Kreuzer, drei bis vier Zerstörer 
und drei Transporter; mittelschwer beschä- 
digt: ein Schlachtschiff und drei Zerstörer, 


Parlamentseröffnung in Lissabon 
Lissabon, 28. November 


Im Palast San Bento fand dje feierliche Er- 
öffnung der vierten Sitzungsperiode der Na- 
tonalversammlung unter dem Vorsitz von 
Staatspräsident Carmona statt. Der Präsident 
richtete eine Botschaft an das portugiesische 
Volk, In der er erneut die Notwendigkeit der 
Neutralität Portugals unterstrich, 


Rasche, gerechte Justiz 
i 
Berlin, 28, November 


Der 29jährige Siegfried Leimgruber hat am 
24. November 1942, vormittags, in Innsbruck 
den Polizeiwachtmann Hermann Ortner, der 
ihn wegen mehrerer Fahrrädd’ebstähle in die 
Haftanstalt einliefern sollte, vor dem Tor dar 
Haftanstalt erstochen. Es gelang ihm zu flüch- 
ten; er wurde jedoch bereits um 14 Uhr feat- 
genommen, Schon um 18 Uhr trat das Sonder- 
gericht zusammen, das ihn wegen Mordes als 
Gewaltverbrecher zum Tode verurteilte, Das 
Urteil wurde unverzüglich vollstreckt. 


Der Tag in Kürze 


Durch das unvorsichtige Umgehen eines achtjäh- 
tigen Knaben mit Feuer brannte ein Drontheimer 
Gebäudevlertel völlig. nieder. 35 Menschen wurden 
obdachlos, der Schaden beträgt mehr alu 250 000 
Kronen. Deutsche und norwegische Loéschmannschal- 
ten waren bei der Brandbekdmplung behiltlich, 


Nach, einer Meldung aus Santiago de Kuba kam 
es während einer Arbelterkundgebung zu einer wils 
den Schleßerei zwischen Kommunisten und Ange- 
hörigen der Revolutiondren Partel, Zehn Personen 
wurden dabel-schwer verletzt. y 
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dort herrscht, konnte auch Meinders weiter 
nichts sehen, als daß das Mündungsfauer: von 
vorn kam. Den Schützen selbst konnte er auf 
keinen Fall erkennen, zumal er nur sehr sel- 
ten unter Tage war und die Verhältnisse dort 
nicht näher kannte.“ 

„Zwischen Ihnen und Herrn Meinders be- 
stand eine gewisse Feindseligkeit?” 

„Nein.“ 
„Aber gegen Herrn Direktor Terbrüggen 
doch!“ 

„Das bestreite Ich nicht.“ 

„Und der Grund dazu...“ 


„Einen bestimmten Grund könnte ich nicht 
angeben. Es war persönliche Antipathie.“ 


„Und diese persönliche Abneigung ging 8° 
weit, daß Direktor Terbrüggen Ihnen sogar 
noch am Tage vor der Tat Ihre Stellung kün- 
digte? Oder aus welcher anderen Veran- 
lassung geschah das?” 

Werner überlegt sekundenjang. Die leise 
Ironie in den Worten des 'Richters über- 
hört er, 

„Darüber möchte ich die Aussage verwel- 
gern, Herr Landgericntsrat, Es handelt sich 
dabei um Differenzen rein privater Natur. 

„So. Aber es besteht doch die Möglich“ 
keit, daß Ihnen nach dieser überraschenden 
Kündigung der Gedanke kam, sich an Ter 
brüggen zu rächen. Es ging ja immerhin um 
Ihre ganze Existenz," e 

Hellingrath schüttelte den Kopf. A 

„Derartige Gedankengänge lagen mir da 
mals und auch später vollkommen fern.’ 

(Fortsetzung folgt) 


Der Sieg von 
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Der Maun, der mit Hailigchen auß dů und dů steht 


Hans Haß, der „Fischmensch“, erzählt von seiner Tiefsee-Expedition / 


Nach viermonatiger Tätigkelt In den grie- 
chischen Gewässern ist, wie kurz berichtet, 
die Expedition des Wieners Hans Haß mit 
reichen Forschungsergebnissen wieder in die 

e Heimat zurückgekehrt. 
Als „Fischmensch“, der mit Harpune, künst- 


lichen Schwimmflossen ` und Unterwasser- 


kamera bewaffnet, in der Südsee, vor allem 
in dem Karibischen Meer tauchend den Meeres- 
ungeheuern nachstellte und hierbei einzigartige 
Fotos zustande brachte, hat der junge Wiener 
Hans Haß mit seinen Gefährten der Wissen- 
schaft ganz neue Forschungsmöglichkeiten er- 
schlossen, Sie haben auf diesem Gebiet eine 


Kakifriichte für unsere kleine Feinschmeckerih 


Die Früchte des Dattelpfiaumenbaumes, der ur- 
spriinglich in Japan beheimatet war und seit kür- 
zerer Zeit auch in Itallen zum Anbau kommt, wer- 
den in diesem Jahre auch In Deutschland verkauft, 


(Atlantic-Ahrweller, Zander-Multiplex-K.) 


eigene Aufnahmetechnik entwickelt, in der sie 
bis heute unerreichte Meister geblieben sind. 
Da es Belichtungs- und Entfernungsmesser für 
Unterwasserfotos noch nicht gibt, muß der Bild- 
berichter in Neptuns Reich sich allein auf sein 
Gefühl verlassen. Er darf auch die Taucher- 
brille nicht als störend emplinden, die er wäh- 
rend der Aufnahmen trägt, Für Standfotos aber 


und 


muß erst das Stativ auf dem Meeresgrund auf- 
gebaut und mit Steinen gegen die Strömung 
gesichert werden, In unbequemster, waage- 
rechter Kórperlage, die Beine mit den Schwimm- 
flossen himmelwärts gereckt, wird dann in 
zehn bis fünfzehn Meter Wassertiefe geknipst. 
Damit nicht genug, sind auch,die eigenartigen 
Lichtbrechungs- und Spiegelungsverhaltnisse 
zu berücksichtigen, die in dem feuchten Ele- 
ment herrschen und naturgemäß ganz verschie- 
den von denen der Luft sind! 

Die begeisterte Aufnahme, die Hans Haß 
mit seinen Bildern und Vorträgen bei allen 
Fachgelehrien wie Naturfreunden fand, veran- 
JaBte den jungen Wiener dazu, mit seinen Ka- 
meraden im vergangenen Sommer eine neue 
Forschungsreise anzutreten, die Mittel 
dazu sind durch Vorträge und Buchveröffent- 
lichungen über die erste Reise beschafft worden. 
Sie führte die wagemuligen Männer diesmal 
in die griechischen Gewässer, In Berlin- 
Dahlem wurde zunächst ein ganzes Lager aller 
erdenklichen Ausrüstungsgegenstände ange- 
legt. Neben Hans Haß als Leiter des grefange- 
legten Forschungsunternehmens und seinen 
beiden alten Gefährten, Dr, Jürg Boehler 
Alfred von Wurzian, wären diesmal 
auch der Bremer Heinz Gervais als Steuer- 
mann, der Münchener Dr. Beckh als Fische- 
reisachverständiger und der Steiermärker Al- 
fons Hochhauser als Dolmetscher „mit von 
der Partie“, 

Uber Wien ging es zunächst mit einem eige- 
nen Schiff in die kleinen Sporäden und von dort 
später den Peloponnes entlang bis nach Kreta 
und Santorin. Nach anfänglichen Mißerfolgen 
gelangen der Expedition die prachtvollsten Farb- 
aufnahmen von Algen, Schwämmen und ande- 
ren Geschöpfen des Meeres, Die griechischen 
Gewässer sind reich an Austern, Fischen und 
Muscheln, die einen großen Teil der Volkser- 
nährung bestreiten. Auch fehlt es dort nicht an 
Haifischen, denen die kühnen Forscher 
unter Wasser oft in ganzen Scharen begegne- 
ten, Es gehörten wirklich höchstes schwimme- 
risches Können, Mut und Todesverachtung 
dazu, sich diesen Ungeheuern mit ihren be- 
drohlichen Riesenmäulern fast bis auf Griff- 
weite zu nähern; man kann nämlich die Ent- 
fernungen unter Wasser längst nicht so genau 
abschätzen wie an der Oberwelt Alles er- 


scheint dort viel näher und größer, als es in 
Wirklichkeit ist. Darum glaubt man auch oft, 
mit einem Hai unmittelbar zusammenzustoßen, 
obwohl. dieser noch eine ziemliche Strecke 
entfernt ist, 


Ihre Schlupfwinkel werden ausgehoben 


Unbemerkt ist es elnem Polizei-Reiterzug gelungen, 


die in unwegsamen Sümpfen und Wäldern 


versteckten Stellungen einer Bande zu umrelten, Die überraschten Banditen wenden sich zur Flucht 


und werden restlos vernichtet, 


(PK.-Zeichnung: Pol,-Kriegsberichter Liska, Z.) 


Der Freiherr aus den schlesischen Wäldern 


Am 26. November gedachte die deut- 


sche Kulturwelt des 85. Todestages des 
Josef Freiherrn von Eichendorff. 

Volkstümlicher Ist, bis an die Wende zur 
neuesten Zeit, neben Uhland und Mörike die 
lyrische Laute der Romantik kaum erklungen, 
als in Eichendorffs Gedichten. Die 
schlichten, reinen Verse, Verse des Schlesiers, 
sangen sich tief ins deutsche Volk. Sie klin- 
gen, heute wie je, weichhallend, glockenklar, 
oder leise raunend, aus den griinen Hallen der 
deutschen Wälder, über Tal und Hügel, um 
Quellen und Ströme und fromm auf zum Him- 
mel, durchs Dunkel der Nacht und empor zu 
den ewigen Sternen, 

Viel ist von diesem Dichter vertont, und 
doch bedarf seine Lyrik kaum der Musik, 
denn sie selbst tönt wie das Waldhorn, wie 
die Laute, wie singender Mädchen Stimmen 
am Abend: Wer hat dich, du schöner Wald, 
Aufgebaut — O Täler, weit, o Höhen — In 
einem kühlen Grunde, da geht ein Mühlenrad 
— Wem Gott wili rechte Gunst erweisen — 
s war, als hätte der Himmel, die Erde still 
Reküßt (das Schumann überirdisch vertonte) 
— und so Lied um Lied, 

Diese Lyrik ist nicht, wie wohl manches 
andere der deutschen Romantik, im Treibbeet 
der erdfernen Phantasie erwachsen, Sie ‘ist 
überall wunderbar gegenständlich, sprachlich 
Und inhaltlich klar, wie der Quell im Wald. 
Wunderlich erscheint es uns, daß dieser naturs 


versponnene Dichter und Träumer, Sproß aus 
altem, streng katholischem Adel, seines bür- 
gerlichen Berufs ein Jurist und hoher 
Beamer war, Regierungsreferendar in Bres- 
lau, Regierungsrat für Kirchen- und Schulan- 
gelegenheiten in Danzig, dann Rat im Preußi- 
schen Kultusministerium, bis er aus Gründen 
kirchenpolitischer Verärgerung 1845 seinen 
Abschied nahm, 

Eichendorff war nicht nur der Dichter der 
Waldeinsamkeit und der seelischen Zwie- 
sprache mit Gott und der Natur; er war auch ein 
Kämpfer und Streiter, und dies nicht nur mit 
dem Worte, in seinen literar-kritischen Wer- 
ken. Als 1813 das Hifthorn der Lützowschen 
Jäger zum Freiheitskampfe blies, sog der Hei- 
delberger Student Eichendorff mit ins Feld, als 
Mann und als Deutscher, „Was für ein Klang 
in diesen Tagen”, sang er; „der Völker Her- 
zen sind die Saiten — durch die jetzt Gottes 
Hauche gleiten!" 

Seinen Kriegskameraden widmete er später 
das schöne Gedicht „Wünderliche Spießgesel- 
len, denkt ihr noch an mich?” Und, nach er- 
strittenem Siege sich wieder im Dom seines 
geliebten Waldes bergend, sang er dem ge- 


liebten Mädchen ale Schlummerlied: „Schlaf 
ruhig, das Land ist ja frei!” 
Die ab und zu begegnende Vorstellung 


Eichendorffs als religiösen Schwärmers oder 
weltabgewandten Pietisten verkennt sein We- 


sen durchaus, -Der Dichter der „Geistlichen „ nach Liedern.yon Adolf Bartels, Das Archiv soll . 


Von unserem Wiener Berichterstatter 
Hans Schafteldorler 


Für die Meeresbiologie besonders wertvoll 
ist die Entdeckung einer unterseeischen 
Höhlenwelt in den griechischen Ge- 
wässern, die sich kilometerweit erstreckt. Ihr 
außerordentlicher Reichtum an Pflanzen und 
Tieren aller Art muß erst noch näher erforscht 
werden. Trotzdem hat die Expedition insge- 
samt gegen hundert Kisten im Gewicht von 
sechzig Zentner, die wertvollstes Untersu- 
chungsmaterial enthalten, in die Heimat mitge- 
bracht. Es wird jetzt fototechnisch und wissen- 
schaftlich ausgewertet. 


Hans Haß und seine Gefährten wollen trotz 
des Krieges recht bald wieder eine neue For- 
schungsreise antreten, die sie erneut in die 
Meere des Südens führen soll. Man hofft, dort 
in größeren Tiefen später einmal mit ultra- 
violetten Strahlen arbeiten zu können; die 
infraroten sind nicht zu,gebrauchen, da sie 
vom Wasser stark absorbiert werden. Einst 
weilen aber muß man sich noch mit dem ge- 
wöhnlichen Tageslicht begnügen, das ins Meer 
tiefer. hinabdringt, als der Blick von oben auf 
die mehr oder minder dunkle Wasserfläche 
vermuten läßt. Mögen auch manche Aufnah- 
men mißlungen sein, was sich unter den ob- 
waltenden Verhältnissen nicht vermeiden ließ, 
so wird doch auch die letzte Forschungsexpe- 
dition in die griechischen Gewässer wieder 
eine reiche Bilderausbeute ergeben, auf die 
die deutsche Fototechnik und Wissenschaft 


Eintritt verboten! 


Zeichnung: Hovker/Dehnen-Dienst 


Vor dem Tor Südirankreichs das scharfe 
deutsche Schwert! 


stolz sein kénnen. Es sind darin viele jener 
Geheimnisse und Wunder der von einer selt- 
samen Tierwelt belebten unterseeischen Garten 
eingefangen, deren ganzer Zauber sich nur den 
tauchenden „Fischmenschen“ erschließt, 


Geltsame Exlebuicce 39 Meter unter Wagser 


Von seinen Erlebnissen erzählt der junge 
Forscher: 

Wir haben im Ägäischen Meer viel mehr 
Haifische gesehen als in der Karibischen 
See, und ich habe so manche nicht gerade 
ungefährliche Begegnung mit den Haifischen 
gehabt, als Waffe bloß ein Messer oder eine 
Lanze. Ich habe viele von ihnen gefilmt, und 
sie haben mir nichts zuleide getan. Der Hal 
ist zwar sehr gefräßig, dafür aber um so fei- 
ger. Wenn man ihn in Ruhe läßt, tut er einem 
nichts, Erst wenn man zu erkennen gibt, daß 
man ihn fürchtet, ist man verloren. 


Wundermärchen im Meer 

Ich habe ganz neuartige Tauchgeräte kon- 
struiert, die es mir ermöglichen, mich selbst 
wie ein Fisch im Wasser zu bewegen und 
über eine Stunde lang in Tiefen bis zu 35 Me- 
ter auszuharren. Man schwimmt sozusagen 
mit den Fischen, setzt sich zu ihnen, besucht 
sie in ihren Höhlen und studiert sie so, als 
gehöre man selbst zu ihnen! Die Tiefen des 
Meeres bergen wahre Wundermärchen, 
von denen sich derjenige, der das alles nicht 
selbst erlebt, nicht die gerlagste Vorstellung 
machen kann. 


Dem Tode ins Auge geschaut 

Ich bin zweimal mit knapper Mühe und Not 
dem Tode entronnen. In dem einen Falle war 
es besonders tragisch, Ein Tauchgerät wies 
Mängel ‚auf, Es zeigte sich, daß ein bestimmtes 
Gasgemisch auf den menschlichen Organismus 
schädlich wirkt. Ich machte mich selbst zum 
Versuchskaninchen und begab mich unter 
Wasser. Nach kurzer Zeit hatte ich mit Seh- 
störungen zu kämpfen. Ich wollte wieder an 
die Meeresoberfläche, wär aber wie gelähmt 
und wurde schließlich ohnmächtig. Zufälliger- 
weise bekam ich Druckluft und wurde von 
selbst in die Höhe getrieben. Hier entdeckte 
man mich ebenfalls rein zufällig und fischte 
mich heraus. Mein Körper war bereits blau 
unterlaufen und halb erstarrt. Sie müssen 
nämlich wissen: unsere Arbeit spielt sich in 
der Weise unter Wasser ab, daß wir uns auf 
den Grund des Meeres begeben und dann 
über eine Stunde lang ganz einfach weg sind 
und ohne jede Verbindung mit den Kamera- 
den auf dem Schiff. 


Zauberische Insel in der Agiis 
Mein schönstes Erlebnis? Santorin! San- 
torin ist eine Märcheninsel in der Ägäis! Vul- 


kanischen Ursprungs sind die Layamassen, 
die sich aus dem Innern der Insel in das Meer 
wälzen, am Ufer so warm, daß das Meer stän« 
dig dampft, als würden Nebelschwaden hin- 
wegziehen. Graue, hohe Berge steigen aus 
dem Meere empor, hunderte Meter fallen die 
Steilwände ab. Lautlos liegt die Insel da, 
kein Ruf stört das Schweigen, bleich, nackt, 
kahl stehen die flachgedeckten Bauten auf 
den Hängen, ausgebrannt von der glühenden 
Sonne, gespenstisch, Fast keine Vegetation, 
an die sich der Blick klammern könnte, nur 
ein paar zerzauste Falmen, stachelige Kak- 
teen, Und doch ist das alles so unbeschreih- 
lich schön, so unwirklich! In Santorin wächst 
übrigens der köstlichste Wein Griechens 
lands... 

Der Zweck unserer Reise war der; Erfah- 
rungen fiir unsere nach dem Kriege wieder 
in tropischen Gewässern aufzunehmende Ar- 
beit zu sammeln, Es handelte sich also um 
eine Art Generalprobe auf dem Meeresgrunde; 
Unser künftiges Expeditionsschiff habe ich 
bereits käuflich erworben, und wir hoffen auf 
reiche Ausbeutel i 


Optische Instrumente kältefest gemacht 


Bel einem Armeegerltepark an der Ostfront wer- 
den sämtliche an der Front gebrauchten optischen 


Instrumente, wie Scherenfernrohre, Richtkreise, 

Zielfernrohre, kältefest gemacht. Alle beweglichen 

Teille müssen mit einem kältebeständigen Fett eln- 
gefettet werden. 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Schürer, Sch., Z) 


Gedichte’ war doch auch immer lebensfroher 
schlesischer Edelmann, der in seinem Hause 
heitere geistige Geselligkeit liebte, Neben der 
ergreifenden dichterischen Klage um ein Kind, 
das ihm früh starb, stehen scharfe, kritische 
Äußerungen in den „Zeitgedichten“, steht die 
satirische Literaturkomödie „Krieg den Phili- 
stern” und steht das reizende romantische 
Lustspiel „Die Freier", das vor kurzem mit Er- 
folg wieder für die deutsche Bühne entdeckt 
wurde, 


Humor blitzt, bei diesem als Liederdichter 
so ernstem und zartem Künstler, auch in sei- 
nen Novellen auf, die inhaltlich und stofflicn 
freilich nicht verleugnen, daß sic der geborene 
Meister romantischer Lyrik*schrieb. Doch hat 
blaue deutsche Sehnsucht in die Ferne, heitere 
Gläubigkeit und Hingabe an die Wunder der 
Schöpfung und des Menschenlebens köstlichste 
Gestaltung in dem Kronjuwel Eichendorffscher 
poetischer Prosa, der Erzählung „Aus dem La- 
ben eines Taugenichts“, gefunden... 


Kultur in unserer Zeit 


Schrifttum 


Ein Adolf-Bartels-Archiv. Seit 1920 schon, also 
in einer Zeit, in der der jetzt 80jährige Vorklimp- 
fer für deutsches Schrifttum und deutsche Kultur, 
der Literaturhistoriker und Dichter Adolf Bartels, 
noch vielfach verfemt und verfolgt wurde, hat der 
Lehrer von Naunhof in Sachsen die Anlegung 
eines Adolf-Bartels-Archivs begonnen, das heute 
einen ansehnlichen Umfang hat. Es enthält Bel- 
träge, die sich in geschriebener oder gedruckter 
Form mit dem Wirken und Schaffen Adolf Bartels 
befassen, ferner Bildnisse, Noten und Vertonungen 


anäter — nach einer mit Adolf Bartels getroffenen 
Vereinbarung — in seine Heimatstadt Wesselburen 
gebracht werden. 


Malerel 


Große Deutsche Kunstausstellung zu München, 
Die Große Deutsche Kunstausstellung zu München 
wird am 29. November für kurze Zeit ihre Pforten 
schließen. Dies geschieht, um für die inzwischen 
verkauften Werke mehrere Hunderte neue Zeug- 
nisse künstlerischen Schaffens aufzunehmen. Vor- 
aussichtlich wird die Ausstellung dann am 13, De- 
zember wieder geöffnet werden, Sie wird dann bis 
Ende Februar 1943 geöffnet bleiben, 


Theater 

Gustaf Gründgens in Posen. Vom 9. bis 11, De- 
zember wird Generalintendant Staatsrat Gustaf 
Gründgens in Posen ein Gastspiel ala Prinz in 
Lessings „Emilia Galotti geben. Stäatsschauspiele- 
rin Marianne Hoppe wird die. Titelrolle vexkör- 
pern, den Marinelli gibt Staatsschauspieler Bern- 
hard Minetti. 


Film 

_ Uraufführung des Mozart-Films in Salzburg. 
Am 5. Dezember wird im Salzburger Festspielhaus 
der Mozart-Film der Wien-Film „Wen die Götter 
lieben..." zur Uraufführung gebracht werden. Das 
Festspielhaus wird damit zum ersten Male für 
eine Filmvorführung benutzt, 


Neue Bücher i 

Von der Saar bis an die Mosel, Im Auftrag des Gen. 
Kd. VII. A. K. brachte Oberstitn. Dr. E. Gebring im 
Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachiig., München, 
ein Kriegserinnerungsbuch heraus: „Von der Saar bis an 
die Mosel, Marsch, Kampf und Sieg einer Infanterie-Divisola 
im Westen“, In schlichter Welse erzählen hier deutsche 
Soldaten von ihrem Einsatz im Westíeldzug. Von der Saar 
bis an die Mosel zog die Infanteriedivision, der sie ange- 
hörten. Zuerst hielt sie Wache Im Westen, und als es end« 
lich losging, schob sie den Feind beiseite, wo sle Ihn tral, 
Viele Karten und Bilder begleiten die lebendige Schilderung, 

Adol! Kargel 


In einem bekannten Weinort an der Mosel 
trug sich einmal folgende heltere Begeben- 
heit zu: 

Beim Bürgermeister besagten Dorfes, der 
zugleich auch das Amt des Standesbeamten 
versah, hatte sich einst ein Brautpaar auf die 
zehnte Vormittagsstunde angemeldet, Es war 
der Sulzer Pitt, ein reicher Winzersohn 
und wunderlicher Querkopf, und die Häberle 
Tina, des Krämers Tochter, die nebenbei ein 
etwas leichter Artikel war. 


Der Büroschreiber hatte nun das Protokoll 
mit Ausnahme der Unterschriften bereits im 
voraus fix und fertig niedergeschrieben, wie 
das so seine Art war. Pünktlich auf die Minute 
erschien das Brautpaar mit seinen zwei Zeu- 
gen, und als der Herr Bürgermeister die zu 
lehrenden Weisheiten, glücklich herunterge- 
raspelt hatte, fragte er wie üblich: „Johann 
Peter Sulzer, wollen Sie diese hier anwesende 
Katharina Häberle zur Frau nehmen?“ 


„Nein!“ sagte da der Pitt klar und bestimmt. 

Allgemeines Entsetzen, Der Herr Bürger- 
meister wollte verzippeln und verzappeln! „Sie 
müssen Ja sagen", belehrte er den Pitt, 

„Und ich sag halt allemal Nein!” beharrte 
dieser. 

‚Ja, aber warum denn nur?” 


„Mir ist von der Tina was zu Ohren ge- 
kommen und ich hab mich grad noch vor der 
Tür anders besonnen!“ 

„Dann kann ich mit euch nichts anfangen”, 
schnarrte der Beamte, 

„Und ich mit Ihnen auch nichts“, versi- 
cherte Pitt. 

„Aber das Protokoll ist schon fertig!" 

„Wegen mir! Ich heirat' ja kein Protokolli" 

Alles Bitten und Weinen der Braut, das Zu- 
reden der Zeugen machten den Pitt nur noch 
bockbeiniger, und alles war umsonst, Das 
Bıautpaär entfernte sich unverrichleterdinge, 


Der. Bürgermeister aber wetterte und 
schimpfte mit dem Büroschreiber wegen des 
im voraus ausgeschriebenen Protokolls und 
ärgerte sich über die kreuzverhagelten Bauern- 
schädel, Das ganze Amtsbuch war durch das 
Protokoll einer unvollzogenen Ehe ver- 
schandelt, Das Blatt herausreißen durfte 
er nicht, das Buch war numeriert, Eine ge- 
hórige „Nase“ von oben herunter war ihm 
fixsternsicher, und er hatte keine nötig, denn 
er trug bereits ein stattliches Möbel von dieser 
Gattung mitten im Gesicht. 


Derweilen sich der Bürgermeister mit dem 
Schreiber herumfuchste, fand drunten auf der 


Straße zwischen dem Brautpaar auch eine 
Unterhaltung statt, 
„Das ist doch grundschlecht von dir”, 


flennte die Braut, „daß du mir so was antust. 
Du kriegst wohl eine andere Frau; aber mich 
nimmt kein Mensch mehr nach dem Schimpf 
und der Schande." 

Die Wahrheit dieser Gründe schien dem 
Kreuzkopf Pitt einzuleuchten, und als auch die 
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beit, 450,—, zu 


LSR 


Gut bereifter 


Falırbereltschaft, 


344, Zuchtvieh- 


Absatzveranstaltung 
Donnerstag, 3. Dezember 


Oppeln 


11 Uhr 65 schwarzbunte Bullen, 
Kühe und Kalben, 
30 rotbunte Bullen 


Kataloge und Ankaufsberatung 
durch die Tlerzuchtimter, 
den Landesverband Schlesi- 
scher Rinderzlichter, Breslau 80 
Fernrul 852 54. 


fir Film u. PL, 
Pirineo 


Gaskocher 30,—, 


10—12 Uhr 


scheschrank, 
Stahikassette 
(Glasstäbe), Nickel, 
120 Volt, Sstufig, 
(Relgnickel) 


Angebote 


Schamottoofen, 
Straße der 8, 
18—20 Uhr. 


zu verkaufen Busch! 
10—12 Uhr, 


Das Wahrzeichen für 
unsere wissenschaft- 
lich erprobten, prak- 
tisch bewährten und 
weltbekannten 
Pröparate 
CHINOSOLFABRIK 
Hamburg 48 


holt, fahrbereit, 


Angebote 4872 LZ. 


nerator zu verkauf, 


Schränkchen für 


WILHELM FRICKVERLAG 


WIEN 


D 
MUSIK. 
Theater Janž 


2 P, Damenschuhe, 


Jacke 25,—, 


* 
BILDENDE KUNST pt „ia Kr 
* 
Romane deutscher und \\ "08 0% Zubenör, 
auslandischer Autoren 


. 
ERZAHLUNGEN 
Wiener Biicherei 


Crepe Georgette, 
gegen 
‘Gr 39/40, 


| VERKAUFE 


—— — — 0 - — 

Gehäkelte Tischdecke, herrliche Handar- | Heimbügier und zwei transp, Zimmerófen 
verkaufen Goldinger | tausche 
Straße 7, W. 90 (10—12 Uhr). 


„Mentor"-Spiegelrefl.-Kamer 
uw F- Pack, 
20 RM., verkäuflich 


A 


Pollkan-Fülltederhalter, 35 RM, zu ver 
kaufen Kartllischenstr. 42, W. 25. 


Mehrere Häsinnen mit Jungen, auch eln 
Stall mit 3 Räumen, 30 RM., zu verkau- 
fen, Zu melden bei 
Oöring-Straße 125, W, 23. 
Links-Links-Strickmaschine, 1400,—, zu 
verkaufen Horst-Wessel-Straße 35/21, 


Verkaufe Phantuslo-Maske (Hose, Jacke) 
und Stulpenlederhandschuhe 20,—, WE 
dunkel, 
20,—, 
15,—, 
12,—, 
25,—, 
15,—, kl, Weckapparat 8,—, 2 Stores 
` 903. LZ. 


80, —, u 
Armee 
Dunklor Herrena Or. 156, 13 


PKW.-Opel, F. 4, Kabrio-Limousine, mach 
Taxpreis 830,— zu verkaulen. Uber: 
Fernrut 150-47, 


Stickereldecke mit ee 175 RM, 


eine Kiöppeldecke 3 


1 Diesoimotor, 45 PS, 1 Gasmotor, 35/35 
PS mit dazu gehörigen Antrazit-Gasge- 
Ang. u. A 1455 an LZ, 


Öarderobenständer, geeignet 
und Sprechzimmer, Stück 37,20 RM. u. 


33,60 RM., zu verkaufen, 


Grofier Spiegel und ein dazu passendes fegen Radio, 


Erhard-Patzer-StraBe 63, W. 1, sonntags 
nur zwischen 10 und 13 Uhr, 


Buntes Soldenkleld, 44/46, neu, 95.—, 
40/41, 40,.— und 
25,—, schw, Mädchenmantel 40,—, BDM. 
BDM.-Bluse 8,—, möglichst 
gegen Läufer, 7—9 m. füt Korridor zu 
tauschen Montag zwischen 16—18 Uhr 
Schlielfenstraße 56, W. 2 


Schwarzer Schäferhund mit Ia Stamm- 
baum solort zu Magia hp 
ask, 


Zu verkaufen tiefer moderner Kinderwa- 
| 45 RM, 


Kinderwagen zu verkaufen, 50 RM, An- 
gebote unter 4895 an LZ 
— ü :. k — — 


TAUSCH 


Ow w B nn nn mann nn am 
Nove Damenschuhe, Gr, 36, gegen 
wertige Gr, 37 zu tauschen gesucht, Añ: 
gebote unter 4891 an die LZ, 
Bandstühle gegen Spulmaschinen mit et- 
wa 20 Winden zu tauschen Ostlandstraße 
63, Fernruf 142-79, Fabrik. 
Abendkleid, 
Wintergaloschen, 
Angebote u. 4673 LZ, 


Des Widerspenstigen Zähmung auf dem Standesamt / 


Zeugen auf ihn einsprachen, doch dem Mädel 
nicht solche Schand' anzutun, merkte die Tina, 
daß er weich wurde und flehte noch inniger: 
„Sei so gut, Pitt, Jaß doch die Schand' net auf 
mir sitzen! Du brauchst mich ja nicht zu hel- 
raten; aber gehen wir noch mal 'nauf, dann 
sagst du Ja und ich sage Nein! Wenn’: 
sich dann rumspricht, daß ich es war, die nicht 
wollte, krieg ich noch immer ‘nen andern 
Mann!“ 


Der Pitt ließ sich rühren und tat der Tina 
den Willen, 


Als das letzte Wettergrollen noch in den 
Winkeln der Amtsstube herumsurrte, erschien 
das Brautpaar wieder unter der Tür. „Ich hab 
mers nochmal überlegt, Herr Bürgermeister”, 
erklärte der Pitt, „ich will die Tina nun doch 
nehmen!" 


„Na also, warum denn nicht gleich?" sagte 
jener erleichtert, „Also, nun aber ordentlich! 
— Ich frage Sie: Johann Peter Sulzer, wollen 
Sie die hier anwesende Katharina Häberle zur 
Frau?" 

„Jal“ sagte der Pitt fest und klar. 


„Und Sie, Katharina Häberle, wollen Sie 
den hier anwesenden Johann Peter Sulzer zum 
Mann?" , 


Was alles in der 


Die schöne Edith und die Männer 


Berlin, Eine Reihe von Betrügereien wurden 
der 40jihrigen Edith von P. zur Last gelegt, die 
sich vor dem Berliner Amtsgericht verantwörten 
mußte, Meist waren Männer im Spiel, die aut die 
gut ausschende Frau hereingefallen waren und sich 
mühelos von Ihr hatten ausplüngern lassen, Zu- 
sammen mit einem früheren Liebhaber — fast im- 
mer hat sje sich bedeutend jüngere Kavaliere aus- 
gesucht — war sie bereits wegen Hehlerel zu sechs 
Monaten Geflingnis verurteilt worden. Nach ver- 
büßung dieser Strafe lernte sie wieder einen jun- 
gen Mann kennen, dessen Eltern begrelflicherweise 
mit allen Mitteln bestrebt waren, ihren Sohn dem 
verderblichen Einfluß der Angeklagten zu ent- 
ziehen, Schließlich hiindigte ihr der Vater ihres 
Liebhabers eine Abfindung von 3000 RM. aus unter 
der Bedingung, daß sie sich zurückziehen würde. 
Frau Edith hatte bald Ersatz gefunden, diesmal 
einen verheirateten Mann, der nach und nach 
7000 RM. an sie los wurde. Ein Berliner Hand- 
werksmelster, den sie in einem Kurfürstendamm- 
Lokal kennengelernt hatte, war das dritte Opfer 
der Angeklagten, Ihm hatte sie vorgeschwindelt, 
daß sie zur Beerdigung ihres Schwiegervaters fah- 
ren müßte, aber „augenblicklich“ nicht genügend 
Relsegeld besitze. Der Handwerksmelster schoß 
gutgläubig 270 RM, vor und hiindigte der Ange- 
klagten auch noch seine Uhr aus, weil thre eigens 
sich angeblich in Reparatur befand. Nach der Fest- 
nahme der Hochstaplerin konnte er sich dann den 
Pfandschein für die Uhr bei der Polizei abholen. 
Es standen noch weitere „Kleinigkeiten“, wie die 
Besorgung punktfreler Strümpfe, zur Aburtellung, 
Das Urteil gegen die Schwindlerin lautete auf ein 
Jahr und zwei Monate Gefängnis. 


Ein folgenschweres Experiment 


Leipzig. Durch den Chemicunterricht an- 
geregt, hatte ein Schüler der Mittelschule Borna 
Pulver selber hergestellt. Beim Ausprobieren der 
Mischung erfolgte plötzlich eine heftige Explo- 


Gnom. _Ziethenstraße 11, W. 4. 
gegen ‚elektr. Wäscherolle, 
Waschmaschine ‚oder Damenpelzmantel 
(auch Innenfutter für solchen), Angebote 


600-ccm-DKW.-Personen- 
wagen, lahrbereit, zum Sthätzwert sofort | ter 4885 an LZ, 
zu verkaufen Adolt-Hitier-Straße 


119, | Biete neue Kinderschuhe (Leder), Gr. 
31; suche Rollfilmkamera. Angebote: 
Fernsul 214-41, 


6,8 X9, | ST pear ye pe wenn 


zulösen, Deutschland sehr gut, ge- und 
eb 4788 LE. ungebraucht, wie Polar, Sildamorika, 
A | sämtliche Nothilfesitze usw, Nehme nur 


Umzugshatbor zu verkaulen: Gnom 25,—, prima erhaltenen Silberfuchs, Seal- oder 
Fruchtpresse 
Schistielel, Gr, 44, 50,—, und anderes, | Zuschriften unter 4864 an LZ. 
ZiethenstraBe 84, W. 4, Sonntag von 


20,—, | Persinnerpelz, Größe 46—50 in Tausch. 


Tausche Lichtspiel-Apparat und Lichtbad 
für Hausgebrauch, 2 Waschapparate ge: 
fen 2 Radioapparate, Anruf 110-45. 
Kindorsportwagen und Gasbackröhre wird 
gegen Schreibmaschine getauscht, An- 
gebote 4838 LZ. 


Reeck, Hermann- Tavs. -Biete 


Fotoapparat Retina I 
mit Tasche und Filmen oder proces 
Rotfuchs, alles neu, Suche eppich, 
4 m, evti, Zuzahlung, Au- 
gebote 4822 LZ, 

Tausche guten Silberfuchs gegen Bril- 
lantring. Angebote unter 4862 an LZ. 
Tausche cin Paar Arbeitsplerde gegen 
einen gummibereliten zweispännigen 
Rollwagen. Fernrut 102-03, Adolf-Hitler- 
Straße 81, W. 21. 


Tausche Damen-Wintermantel, Or, 42, u. 
Straßenschuhie, beides gut erhalten, Gr. 
39, gegen Leder- ‚oder Filz-Damenstictel, 


Gr, 39, Ang. u. 4767 an die LZ. erbet. 
Horren-Utr mit Schlagwerk und Kette 
und gold, Herren-Armbanduhr 
erren-Pelz und Stiefel, Or. 43, 
zu tauschen. Angebote 4753 LZ. 
Tiefer Kinderwagen gegen Staubsauger 
oder Kartentisch zu tauschen gesucht, 
Angebote unter 4860 an LZ. 


Eiche, 
Handiuchhalter 
Heizkissen, 

Suppenterine 


100,—, 


Mantelpelzbesatz 


verkaufen 
85, W. 15, von 


Ton | (Dublee 
gegen 


RM, verkäuflich. | Wintermantel, Anzug tausche gegen 
Ring, ‚Uhr, silberne Zuckerdose, Gc- 
schenkartikel oder kaufe, Angebote 


4848 an LZ, 


Tausche ein Paar Silberlederschuhe, Gr. 
38, gegen ein Paar weiße Lederschuhe, 
Gr. 36 bis 37. Ang. u. 4843 an die LZ. 


Tausche pol, runden Ausziehtisch, hell, 


für Büro- 
Rut 147.00. 


Ausgleichzahlung, Ange: 
300 RM. zu verkaufen bote unter 4880 an LZ, 
Zeitschriften, Romane, Austausch ge: 


sucht. Angebote unter 4754 an LZ, 

Tausche eine Herrenarmbanduhr gegen 
ein Paar neue Herrenstielel, Gr, A. 
Zu erir. Fridericusstr, 154, im Laden, 


Smoking, neuwertig (1,80, schlanke Fi- 
Kur), gegen weibe Pelzkappe u. Muti zu 


lauschen ges. Angebote u, 4869 an LZ. 
Tausche Smokinganzug, fast ncu, Jüng- 
lingstigur, 1,70 m gr. gegen 3.75 m 
uten, mögt. dunklen Herrenstoff zum 
elzbezug, Radday, Waldrode (Gosty- 
nin), Sig.-Brand-Str, 20. 

Tausche Herrensticfel, Gr, 44, gegen 
ADameusticfol, Or, 39. Ang. u. 4896 an LZ. 
Suche Damen-Pelzkragen (schw.); re 
get. AY pod Rolleillex, xe 1B- 
Tessar 3,8 m, Ledertasche, In Tausch. 
Angebote unter 4002 an LZ. 


Gutes Rennrad gegen ebensolches Schit- 
hen gesucht, Angebote 


Zelske, Ry- 
Fernrul Pa- 


Ludendorff- 


lelch-|ferklavier zu taus 


unter 4940 an LZ. 

Elegante Herrenschuhe, Gr, 7, schwarz, 
neu, gegen Damenmantel, röde 42—44, 
zu tauschen, Ang. u. 440 an die LZ. 
loto Schilitschunatietel, Gr. 367% und 
Schlittschuhe gegen 
Schaftstielel, Gr, 36—37, Angebote un- 
ter 4878 an die L. 


tausche 
hohe Hacken, 


Tausche Gaskocher, zweiflammig, gegen | Tausche 


: 45, mit 12 Beabsichtige Brieimarkensammlung aut- 


schäftsstelle Dresden N 6, Schließfach 21. 


zwecks Heirat 


Kaufmann erschnt harmonische Ehe mit 


19 ünr. Dame, hübsch (Ausst. und Ver- 
mögen) 
Herrn in 
Jahren, 
Dametlliz- oder ben. „ u. 
Treuhelf, - Geschäftsstelle Dresden N 0, 
SchiieBfach 21. 


Eine heitere Geschichte 
von Georg Mohler 


‚‚Jal sagte da die Tina ebenso klar und be- 
stimmt. 

„FHohohoho!" schrie jetzt der Pitt, „das gilt 
net! Das gilt net} Du hast mir versprochen, 
daß du Nein sagst!“ 

„Himmelherrschaft, Dunnerknollen!” fuhr 
nun der Bürgermeister los. „Glaubt Ihr denn, 
das Standesamt sei eine Narrenschule und wir 
Beamte lassen uns bei der Nase auf dem Bo- 
den herumziehen? G'sagt ist g'sagt, die Zeugen 
haben's gehört und hinterher gibt's, keine Nürn- 
berger Würsteln mehr, verstanden! Hier wird 
unterschrieben — die Zeugen auch — Punktum 
und Streusand dtaufl — Wenn Ihr wollt, könnt 
Ihr einen teuren Prozeß haben, den ihr mit 
Zimbeln und Pfeifen verliert!" 

Verlegen kratzte sich der Pitt nun hinter 
den Ohren, stieß die Feder bis zutiefst ins 
Tintenfaß und malte seinen Namen unter das 
Protokoll... , 


* 
Wie der Ratsschreiber aber später in sel- 
ner Chronik vermerkte, ist. die Ehe des Sulzer 
Pitt mit der Häberle Tina doch noch glück- 
licher ausgefallen, als sie begonnen hatte, und 
die listige Tina schenkte dem widerspenstigen 
Pitt drei gesunde und kräftige Buben und zwei 
saubere Mädels, 


Welt geschieht... 


sion. Dem Jungen wurde die rechte Hand der- 
maßen zerfetzt, daß sie noch am selben Abend ab- 
genommen werden mußte. Dieser Ungllicksfall be- 
weist wieder einmal, wie gefährlich derartige Ex- 
perimente aind, wenn sie ohne sachkundige Auf- 
sicht erfolgen. 


Die Gefolgschaftssparkasse verjubelt 


NARA Die Wuppertaler Strafkammer 
vorurtellte einen 4ijährigen Angeklagten aus So- 
lingen wegen Untreue zu drei Jahren Zuchthaus 
und drei Jahren Ehrverlust, Im Zeitraum von nur 
zwei Jahren unterschlug der bei einem Solinger 
Unternehmen beschäftigte Angeklagte die Gefolg- 
schaftssparkasse, die einen Betrag von rund 6000 
RM. aufwies, Das Geld verjubelte der Solinger in 
benachbarten Großstädten, wo er teure Gaststätten 
besuchte und hier den großen Herrn spielte. Zur 
gleichen Zeit unterschlug er als stellvertretender 
Kassierer einer Organisation weitere rund 1300 RM. 
Das Gericht vertrat die Auffassung, daß diesem 
Angeklagten, der ohne Bedenken in der gewissen- 
losesten Welse die ersparten Groschen selner Ar- 
beitskameraden vertan hatte, keine Milde entgo- 
gengebracht werden dürfe, 


Eine „fünfeckige“ Jugendherberge 


Freiburg 1. Br. Bei der Schaffung der Ju- 
gendherberge in Neckarbischofsheim hat man 
einen glänzenden Gedanken reizvoll verwirklicht: 
man hat die Jugendherberge in den aus dem 
15. Jahrhundert stammenden, die Stadt wid Um- 
Kebung beherrschenden fünfeckigen Turm gelegt. 
Er war ursprünglich offen, wurde dann aber zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts zugebaut. Die Ju- 
gendlichen wohnen In den früheren Gelassen mit 
den SchieSscharten, mit dicken Wänden und der 
ganzen Romantik alter Türme, die nun widerhallen 
von den Landsknechtsliedern der Pimpfe und Jun- 
gen, Eine Stube ist dem Andenken des in dem 
Städtchen geborenen Dichters Adolf Schmitthen- 
ner gewidmet, 


Damentahrrad, 
neuwertig, mit Dynamo, hellen Sommer- | möchte Fräulein o 
nn und Schlittschuhe, 
nickelt, 


ballonbereift, Angestoltter, 40 * aft, 1,55 groß 

er Witwe zwecks spl: 
Gr. 7, vet-|terer Helrat kennenlernen, Nur ernst- 
egen eine Nähmaschine, Aus- gemelnte Bildzuschriften unter 4915 LZ. Paul Schönborn, Litzmannstadt 


Humor der Front 


Von Obersoldat Werner Grelser 
Einer meiner Kameraden ist schon einige Zeit Soldat 


und noch nicht zum Gelrelten befördert, Auf eine Fragt, 
ob er nicht gerne Gelreiter wäre, gibt er mit einem Orin- 
sen Antwort: „Nein, auf die ‚Hohen! schießen sie Immer 
zuerst.’ 

+ 


Ms wit kurz vor DB, aul dem Vormarsch sind, bleibt 
ein Fahrzeug, das mich überholen will, hängen und ver- 
sperrt den Weg für die von vorn kommenden Wagen, Das 
Unglück ist um so größer, als der Kommandierende Ge- 
néral von dieser Blocklerung betroffen wurde. Der Stinden- 
bock erhält vom General eine unmißverständliche Abfuhr. 
Aber er fühlt sich durch die „persönliche Anrede“ des 
Generals so gechrt, daß er seinen nmachlolgenden Kame- 
raden, die nicht Zeuge dieses kleinen Zwischenfalls waren, 
erzählt: „Der Kommandierende hat sich fast zehn Minuten 
mit mir unterhalten.“ 

* 


Es gehört nun einmal zu den Eigenarten des Soldaten, 
manchmal „stur wie ein Panzer'* zu sein, Das bringt das 
Soldatenteben mit sich, Wie oft wird beispielsweise nach 
einem Kameraden gefragt, obne eine vernünftige. Auskunft 
zu bekommen. Bei energischer Nachlrage heißt es dann 
schließlich; „Der hat Karbid gelressen, Wasser drauf go- 
trunken und ist geplatzt!" Seit gestern gibt es del uns 
noch eine weitere Formullerung. Ein Kamerad erzählte mir 
nämlich eln jüdisches Greuelmärchen, das die neuen sowje- 
tischen Gefangenen von Ihren Kommilssaren gehört hatten, 
Danach werten deutsche Soldaten Kinder In die Luft und 
schießen sie ab, Wenn jetzt nach einem Kameraden gefragt 
wird; der zufällig abwesend ist, so lautet die Antwort: 


„Den ham'se in de Luft jeschmissen un ableschossen!“ 
e > 


Wir legen ein paar Tage In Ruhe, und der Chef hat 
elne Kompaniebelehrung, durchzuführen durch unseren Zug- 
führer, angesetzt, Nichts haßt dieser mehr, als uns un- 
rasiert zu schen. Sobald es die Zeit erlaubt, müssen die 
Stoppeln heruntergeschabt werden. Ausgerechnet an diesem 
Tag hat der Gefreite Meler III es versäumt, sich „schön“ 
zu machen, Das Adicrauge des Leutnants entdeckt es so- 
fort, und er fügt es mit den Worten: „Aber Meler, Sie 
sind ja unrasierti", worauf der in bester militärischer 
Haltung erwidert: „Und fern der Heimat, Herr Leutnant!” 
Bel aller Strenge kann der Leutnant sich eines milden 
Lächelns nicht erwehren, So war die Situation gerettet, 
denn wie leicht hütte es sonst eine kleine Extra-Beschil- 
tigung geben können, 


Erzählte Kleinigkeiten 


Als Voltaire Aumal zu spät zur Tafelrunde In Sanssouci 
kam, schob der große König einen Zettel unter dessen Tel- 
ler; darauf stand: ,,Voltaire ist ein großer Esel," Als sich 
dano Voltaire endli setztc, sagte der König zu Ihm: 
‚Lesen Sie cinmal laut, was da unter Ihrem Teller steht!‘ 
Der Schnee tas erst tür sich, lächelte und las dann laut 
vor: „Voltaire ist ein großer Esel. Friedrich der zweitel“ 

* 


* ‘ 

Bel der Aufführung von Halbes „Jugend“ sab der Dich- 
ter mit Hermann Sudermann im Theater, Am Schluß des 
ersten Aktes zan Sudermann in der Reihe vor sich einen 
Herrn sitzen, der restlos schlief, Sudermann stieß seinen 
Dichter-Kollegen leise an und sagte: „Schau mal, der Mann 
dort Ist fest eingeschlafen," Halbe sagte nichts, 

Kurze Zeit danach wohnten die beiden der Aufführung 
eines Sudermannschen Stückes in demselben Theater del 
und sie bemerkten auch hier einen, der eingeschlafen war. 
Mit unverhohlener Schadenfreude machte Max Halbe seinen 
Freund auf den Schläfer aufmerksam, Sudermann musterte 
den friedlich Schnarchenden und antwortete: „Aber das Ist 
doch der Herr aus deiner Premiere, der ist immer noch 
nicht aufgewacht!" 


a 

Im Februar des Jahres 1871 gegen Ende des Deutsch- 
Französischen Krieges, wurde Bismarck von dem franrösi- 
schen Finanzminister Picard um eine Verlängerung des vor- 
läufig vereinbarten Waffenstilistandes gebeten, Bismarck 
meinte, er sel nicht abgeneigt, den Walfenstilistand bis 
zum 24. allenfalls bis zum 28. zu verlängern, 

„Wenn der Herr Gral so gütig sind“, erwiderte Picard, 
„könnten Sie die Verlängerung nicht bis zum 30, aus- 
dehnen?” : 

„Unmöglich", sagte Bismarck, 

„Wollen Sie mir wenigstens Ihre Ortinde sagen?" 

„Sehr gerne", antwortete Bismarck lächeind, „well der 
Monat nur 28 Tage hat." 


GESCHAFTS-ANZEIGEN 


gleichszählung, Ruf 185-82, 14—16 Uhr, Litzmannsıädter, 34 Jahre alt, Ange | Adolf-Hitler-StraBe 139, Ruf 221-18 


Tausche Staubsauger gegen Damen-Leder-| steliter 
handtasche und Küchenwunder, 
Straße 46, W. 2. 


Tausch! Gebe laufend gutes Streumittel ¡Ohne Anhang, 
für Plerde- oder and, Stalldung, E. Al- 


brecht, Litzmannstadt SW 12, Wilhelm-|Schriften u. 4863 an 
te Verhältnisse, vorur- | Uusere 


Busch-Straße 33, Geschäftsmann, 


blond, echia: 
Danziger geschieden für schuld 
Fräulein oder Witwe 


172 cm hoch, Früher und erst recht heute wird 


Fa möchte | alles drangesetzt, um Ware ku be- 


34 Jahre alt, | achaffen, uchen Sie uns daher 


zwecks baldiger Heirat . 
kennenlernen. Nur ernstgemeinte Zu- mer wieder, Was heute nicht 


die LZ, erbeten, | vorrätig, kann morgen eintreffen. 
1 en Strickwaren, wie Damen- 


Tausche neuwerfigen emalli, Füllofen | tellstreier, verträglicher Charakter, warm-| und Herrenpullover, Westen und 


(Allesbrenner) gegen Gasherd, 1 elektr, |herzig veranlagt, 


wünscht Dame 25 bis! Kinderbekleſdung usw., Strümpfe, 


Bigelelsen, 220 Volt geren, 125 Volt, [40 Jahre alt, mit ebensolchem charak-. Handschuhe, Damen- und Herrene 


Adolf-Hitier-Straße 91, 


Gnom-Sparofen gegen gebr, gut erhalt, 
Straßenanzug, t. 1,65, bzw. gegen Nur 
Schaltstiefel, Gr. 42, zu tauschen ges. 
Angebote unter 4926 LZ. 
Fernglas 
Herren-Wintermantel 
maschine zu tauschen 
sen, StraBo Jose! des 


gegen gebr. Näh- 
sucht, 


utschen 32, 33 Jahre alt 


ter, sowie Veranlagung und möglichst unterwäsche in Wolle und Seide 
mit eigener Wohnung (nicht Bedingung) 
zwecks späterer Heirat kennenzulernen, Sowie Unterkleidung sind nach 


anz ausführliche, ernstgemeinte Zu. wie vor gern getragen, well sie 
schriften bitte unter 4946 LZ, 


immer eine besondere Note haben. 


8X26, neu, mit Lederetul oder f sicherem | Giaserel, Schlellorel 
Dame gi. Charaktereigenschaften, 25 dis 3 

Errhau- bis 160 cm hoch, voll. Faul 

schlank, berufstätig bzw. aus mittleren Adolf-Hitler-Straße 294, Ruf 110-62 


ung wünscht und Spiegel-Belegeret 
"rledenberg, Litzmannstadt, 


Dauerhrandofen, amerik., kompi., nett | Ooschäftskreisen zwecks Helrat kennenzu-| Ubernimmt sämtliche Glaserarbeiten 


Kühl 


Volt; evti. Zuzahlung. Ang. m, 4928 LZ. 
Schallplatten 
gesucht. Angebote 4920 LZ. 


HEIRATSGESUCHE 


Geb, Damo von gut. Xuf., aus d. Warthe- [burger Da 

gau geb, sucht felosinnig, liebevollen ger Damm 053 
Lebenskameraden im Alter §0--58 J. 
zwecks bald, Heirat. Oeti, Angebote 
unter K. 622 an LZ. 


Geschätteinhaberin, selbständig, Umsied- 
lerin, 46 Jahre alt, volischlank, sucht 
auf diesem Wege einen N e Ehe- 
kameraden, - 50—57 Jahre. ngebote 
unter K. 628 an LZ. 

Weiche Junge Dame bis 30 J, wünscht 
einen jungen Mann, 172 groß, 37 J., 
zwecks Heirat kennenzuleruen? Ange: 
bote unter 4842 an LZ, 


Angestolite, 30 Jahre, vermögend, solide, 
wünscht sich zu verheiraten, Ängebote 
unter 4887 LZ, 


Beamter, 38 J., 1,65 groß, wünscht die 
Bekanntschaft eines netien Mädchens aus 
guter Familie zwecks späterer Heirat, 
Bildzuschriften bitte unter A 1448 an LZ. 


DRK,» Schwester, Mitte 30, vermögend, 
häuslich, gute Vergangenheit, sucht die 
Bekanntschaft eines Herrn zwecks baldi- 
er Heirat, Witwer mer ll geschie- 
en kein Hindernisgrund. Beamter be- 
vorzugt, Zuschriften unter 4826 LZ. 


Fabrikent, 34 J., stattlich, gütig, vermd- 
gend, sucht geblidete charaktervolle jg. 
Dame zwecks baldiger Ehe keunenzuler- 
nen, . Vermögen Nebensache, Näh, un- 
ter L 495 dch, Brielbund Treuhell, Ge 


mburgs seriöse 


Ihnen beste Ehem 


weis des 


Damonarmbonduhr 


strab 
ehrliche Finder 


Stra 


thenstrafe, 


Zwei Flolschkarien, 


tengegangen, 


Junggeselle, 39 J, alt, evang., gebild., 
vermög., möchte giäubiges Fräulein 
kennenlernen. Exnsige⸗ 
meinte Bildzuschriften (Bild wird zuriick- 
erstattet) unter 4013 LZ. Diskretion zu- 
gosichert, 2 


Wiener Ingenleur u. Maler, stattl, Ersch 
gutes Äußere, vermbg., sucht umgehend 
Ehe mit einfacher Damo nicht unter 1,68 
groß und guter schlanker Figur, Angeb. 
mit einfachem Ganzfoto ‘(folgt zurück) 
unter A 1453 an LZ. 


Wiederbringer 
Küppers, bel 


Braunscheckiger 
braunem Halsband 
118.10 erbeten, 


rend, entlaufen. 
abzugeben bei 
Straße 6, W. 1. 


Geschältsfrau, Angebote 4050 LZ. Plauoptaube 


möchte in einer Idealehe mit | nee 43. Lukin. 


uter Position, nicht unter 28 
lücklich werden und Glick ge- 
L 495 deh. Briefbund 


ee A a 
— 


Ehcanbahnung WA 

egen Radio zu tauschen | Jahrzehintelangem Rut und Erfolg bietet echt! 
elten, 

a AU LEE MEN 255 „We 

und geben Sic mit thre — 3 — 

kannt Pran Grabow, Hamburg, Munds- Abschlolien von Parkettböden 


VERLOREN 


Houshaltsauswels der Pauline Bergholz, Setzt. Auch Aufträge von auswiirts 
Fridericussiraße 3, W. 26, verloren. 


4 8 mag DR 
er Gonda Reimann sowie Haushaltsaus- 5 

stata RMAN und an eat: Damenschnelderin 
in Straßenbahn 5 verloren, de 
ohoung Trommelstr, 16, W. 19, abzug. Kostüme an. 
(Marke P; 
Sonnabend, 28.11. tri, von Mündungs- straße 29, W. 17, 

s Heerstr, , Verloren, Der 

wird gebeten, dieselbe peat Jelfabrik 

gegen hohe Belohnung abzugeben. Stei- 
mer, NorderneystruBe Za. 


Houshaltsauswols auf den Namen Hedwig Schrott und Metall, 
Prora errs. Abzugeben 
e 47. 


Kleiner heller Hund, auf Bobby" 


Bitte gegen Belohnun, X 
Förster‘ i |Norenberg & Krause, 


entflogen, Ka > 4 
nung abzugeben Helazelshor Glycinen.| Rechen Ihre, Formulare slr an 


ZUGELAUFEN 


wertig, tausche gegen einen elektrisch. | lernen (Provinz angenehm). Angebote: m. 
schrank (Haushalt, 130 oder 220 | Bild (Rückgabe) an dl K Denko dran 


e LZ. unter 4907| ei jedem Sohritt: Deine Sohlen 
»Soltit!* Soltit gibt Leder- 

Fordern | SOhlen längere Haltbarkeit, verhütet 
und Ziel“ nasse Füße! 


nsche be- 


/erschmutzte, verkratzte, total ver- 
grundete Böden werden maschinell 
wieder auf neuwertig Instandge- 


werden ausgeführt, Kostenlose Jach- 


Haushaltsauswels der Anna Grüning ver. | Minnische Beratung. Firma Karl 


loren, Abzugeb. Erzgebirgastr. 11, V. 28. | Metje, sitemaonatadt, Busoblinté 68, 


Inhalt: Brotkarte | Ruf 122-40. 


¿ [fertigt elegante Kleider, Mäntel und 
N Sohnelder werkstatt 
Marta Anfimow, Melsterhaus- 


Moser) 


iravieranstalt Arnold Berg: 
Posen, Wilhelmstr, 16, 


Trierer ate Maschinen, 
kauft ständi 


Fabrikabbriiche 
Otto Manal, Litz- 


Verloren 2 Brotkarten auf den Namen ; r 
rd Bosling und Gertraud Wessel 1 k ethaustrade 97/99, Rul 


rellag abend zwischen Moltke- u. Zic- 


Gegen Belohnung abzuge- 2 e PA 

ben Adoil-Hitler-Straße 31, Wr 4, Licht-, Kratt- ind Signalanlagen 

4 ar 2 43./44, ae auf 
a . l A 
et ren Pin een THe schinen. Elektrotechnisches Unter- 


geben Buschlinie 141/7. 
ENTLAUFEN 


Schwarzer Spitz (Bastard) 
Uhr, Schlieffenstr, entlaufen. Besondere Karte oder Bezugschein nichts abgeben — 
Kennzeichen: Braune Protea, weiße Brust, aber s wenn Sie zu uns kommen, dann 
erhält 
Wellbach, Adolt-Hitier-Str, (915 es uns nur möglich ist, 
54, Fernrul 141-96 


Tagdhund mit 


= 

= 
= 
=] 
= 
— 
3 
— 
— 

E 
7 

- 


Freitag, 19/00w10 — auch wir kinnen ohne Kleider 


hohe Belohnung, sollen Sie 50 zulriedengestellt Werden, 
Was habe 
Sie für Wünsche? Soll es ein eleganter 


n= 81 1 3 ron: 
Fam Straßenanzug, ein Damen- oder Her 


éntlatifen, Any mantel sein? Bitte haben Sie Vertrauen 


zu ung. Sie sollen immer sagen E t 
Jawohl — ich wurde gui bedien 
Fachhaus für Bekleidvag Marlin 
Litzmannstadt 


1 en: 


n 
hö. Im 
Schauenburger Adolf-Hitler-Strafe 98, 


pasa CRA Hinz-Buchhaltung 

neue Geschäftsjahr? Wenn nicht 
bestellen Sie bitte, in Ihrem RE” 
nen Interesse sofort bei der Hen! 


Lie 
Zugelaufen Junge schwarze Hündin her. Organisation, Litzmannstadt, Adol 
le Schnauze und Beine, roles halıdana | Hitlor-Straße 149 (zwischen Horst 
Abzuholen Moltkestraße 149, W; 6, | 
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Lied vom Jahreslauf 


Sing mir das Lied vom Jahreslaul, 

Ostwind, du welter Wandrer. 

Ein ewig gleicher, brichst du auf 
und doch ein ewig andrer. 


Im Frühling fuhrst du über Land, 
Da sproßten erste Blüten. 

Da konntest du mit sanfter Hand 
das zarte Wachstum hüten, 


Und Sommer ward. Und rings begann 
sich Fruchtbarkelt zu regen. 

Stumm hieltest du den Atem an 

vor Goltes reichem Segen. 


Die Zeit schritt fort, In letzter Blust 
war bunt der Herbst erglommen. 

Da hast du ihm In wilder Lust 

den späten Glanz genommen. 


Nun kam der Frost, Ein harter Mann, 
ziehst hin du ohn’ Erbarmen, 

Das du betreut, das Jahr verrann 
und stirbt In deinen Armen. 


Sing mir das Lied vom Jahreslaul, 
Ostwind, du welter Wardrer, 
Ein ewig gleicher, brichst du auf 
und doch ein ewig andrer, 
Geo Fritz Gropp 


Neue Dienstzeit bei der Regierung. Bei der 
Dienststelle des Regierungspräsidenten ist die 
Dienstzeit bis auf weiteres wie folgt festge- 
setzt: Montags bis freitags von 8 bis 16,30 und 
sonnabends von 8 bis 14 Uhr. 


Das dritte Kammerkonzert der Städtischen 
Musikschule, Am heutigen Sonntag singt die 
Altistin Lisa Arden im dritten Kammerkonzert 
der Städtischen Musikschule Lieder von Franz 
Schubert, Hugo Wolf und von einigen zeltge- 
nösssichen Komponisten. Außerdem spielt ein 
Bläser-Trio (Flöte, Klarinette, Fagott) zwei 
sonst selten zu hörende Werke von Beethoven 
und Mozart. 


Vom 1, 12, an: „B.L.W.“ Alle im Verkehr 
befindlichen Behelfslieferwagen müssen auf der 
dem Lenkrad entgegengesetzten Seite der 
Windschutzscheibe durch die Buchstaben 
„B. L. W.“ kenntlich gemacht werden, Zur An- 
bringung ist der Halter des Kraftfahrzeuges 
bis spätestens 1, Dezember 1942 verpflichtet, 
ein Termin also, der unmittelbar vor dem Ab- 
lauf steht. Die Buchstaben sind in schwarzer 
Blockschrift auf weißem Grund anzubringen 
und sollen 10 cm hoch sein. Die Kennzeich- 
nung „B. L. W.“ bedarf keiner Abstempelung 
durch die Behörden. 


Schließung des Stadtleihamts. Das Stadtleth- 
amt wird mit dam 30. November bis auf wei- 
teres geschlossen. Für die noch nicht verfalle- 
nen Pfänder bleibt eine Einlösungsstellb bis 
zum jeweiligen Verfalltage bestehen. 


Ausgabe von Sonderzutellungen. Wir ma- 
chen auf die in dieser Ausgabe veröffentlichte 
amtliche Bekanntmachung. aufmerksam. 

Viehzihlung. Auf Anordnung des Herrn 
Reichsministers für Emährung und Landwirt- 
schaft findet am 3. Dezember im gesamten 
Reichsgebiet eine allgemeine Viehzählung statt. 
Die Zählung erstreckt sich auf Pferde (ohne 
Militärpferde), Maultiere, Maulesel, Esel, Rind- 
vieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh, 
Bienenstócke und Kaninchen. In jedem vieh- 
besitzenden Haushalt muß am Tag der Zählung 
eine Person anwesend sein, die über den Vieh- 
bestand, insbesondere auch über die Zähl der 
Hühner, genau unterrichtet ist. Falls eine vieh- 
besitzende Haushaltung oder ein Bienenhalter 
am Tage der Zählung nicht aufgesucht sein 
sollte, ist der Haushaltungsvorstand verpflich- 
tet, entweder persönlich oder durch einen von 
ihm Beauftragten sogleich am nächsten Tag 
die Angaben zur Zählung bei dem Statistischen 
‘Amt in Litzmannstadt, Hermann-Göring-Str, 67, 
III. Stock, zu machen, 


Wir verdunkeln von 16.30 bis 7,10 Uhr, 


‚veranlagung 'n Frage kommen, 


Tag in fikmannstadt Menfchenfchickfal auf Druckplatten gebannt 


Für jeden Einwohner Litzmannstadis Ist bel der Einwohnerableilung ein Konto angelegt 


In den nächsten Wochen werden die Erst- 
und Wiederimpflinge eingeladen, sich der so 
wichtigen Prozedur des Impfens zu unterzie- 
hen, Da man sich nicht immer gahz darauf 
verlassen kann, daß die jeweiligen Muttis 
pünktlich mit den Kleinen antreten, muß eine 
Kontrolle darüber geführt 
werden, In solchen und 
ähnlichen Fällen hlift 
die Einwohner-Ab- 
teilung des Stati- 
atischen Amts, der 
wir in diesen Tagen einen 
Besuch abstatteten. 

Bei so großen Zah- 
len, wie sie hier in Frage 
kommen, versagt ein Sy- 
stem der Listenführung 
und gar der handschrif‘- 
lichen Ausfertigung na- 


Hans 


turgemäß von vornher- * Arlberg 
ein, denn wo -sollten 
wohl die Arbeitskräfte 


herkommen, um eine sol- 
che Arbeit zu bewältı- 
gen, Die Einwohner-Ba- 
stands-Platte, wie man 
sie nennt, ist deshalb weit- 
gehend automatisiert, Das Mittel, dessen man 
s'ch dabei bedient, ist so interessant, daß es 
sich lohnt, näher darauf einzugehen, 

Für jeden Einwohner Litzmannstadts wird 
eine Druckplatte angelegt. ie Haushaltungs- 
vorstände und selbständigen Personen über 13 
Jahre erhalten eine eigene Platte, die anderen 
erscheinen als Zusätze auf der Platte des Haus- 
haltungsvorstands, Wie eine solche Druck- 
platte aussieht, verdeutlicht am besten unsere 
Skizze. Wir sehen den Namen und elne An- 
zahl von Angaben, die alles enthalten, was 
überhaupt wissenswerte ist. Es ist ein Stück 
Schicksal, das sich uns da enthüllt. Sehen wir 
die abgebildete Platte einmal durch. 

Der Mann heißt Dieckmann und ist 1905 ge- 
boren. Heute ist er deutscher Reichsangehó- 
riger und steht zur Zeit bei der Wehrmacht. 
Von Beruf ist er Mechaniker, Haushaltungs- 
vorstand und Eigentümer des Hauses, in dem 
er wohnt, Das Viereck bedeutet männliches 
Geschlecht, 5y37 will sagen 5. November 1937, 
in diesem Jahre nämlich ist er nach Litzmann- 
stadt zugezogen. Für die drei letzten Monate 
nimmt man die letzten Buchstaben des Alpha- 
bets, um zweistellige Ziffern zu vermeiden. 
D'e Wohnung ist angegeben, weiter die An- 
gabe, daß Dieckmann bürgersteuer- und lohn- 
steuerpflichtig ist nach der Gruppe 4, Sein 
Geburtsort ist Arlberg, Seine Frau ist römlach- 
katholisch. Er hat drei Kinder oder unter- 
ha'tspflichtige Angehörige, die für die Steuer- 
Früher war 
er. österreichischer Bundesbürger, er erhielt 
aber am 14, März 1938 die deutsche Staatsan- 
gehörigkeit. Im Wehrmachtverhältnis ist er 
Ersatzreserve II. Er ist nicht wehrsteuer- 
pflichtig, Die Angabe SP 5<n hat ebenfalls 
steuerliche Bedeutung. - 

Kann man mehr von elner so kleinen Platte 
verlangen? Dabei wäre sie imstande, noch 
viel mehr aufzunehmen, Solche Karten gibt 
es viele Hunderttausende, die übersichtlich in 
Schränken geordnet sind. Links trägt die Platte 
erhabene Stellen, sogenannte Nocken, oben 
Ausbuchtungen, in die man Reiterchen stecken 
kann, Eins davon ist auf unserer Abbildung 
zu sehen! Diese Dinge sind von Bedeutung, 
wenn es um Auszählungen geht, Man will, 
um bei unserem obigen Beispiel zu bleiben, 
Impflisten aufstellen und hat zu diesem Zweck 
den in Betracht kommenden Geburtsjahrgang 
„gereitert”, Man braucht nun nur die Karten 
durch “eine Spezialmaschine laufen zu lassen. 
Diese druckt nur die Namen der gereiterten 
Platten, die anderen laufen leer durch, Auf 
diese Weise kann man alle möglichen Kom- 
binatlonen herstellen, wobei man für Dauer- 
bezeichnungen die Nocken wählt, für gels- 
gentliche Erfassungen vorwiegend die Relter. 


Als man bei uns mit Ringgeld bezahlte 


Bronzeringe, die Geld bedeuteten / Was ein vorgeschichtlicher Fund uns erzählt 


Wir haben uns schon so an dia Gestalt un- 
seres Geldes gewöhnt, daß es uns fast un- 
glaubhaft erscheint, es habe einmal eine Zeit 
gegeben, die andere Wertmesser kannte, 

Ein Fundbild in einem unlängst gehaltenen 
Lichtbildervortrag des Leiters des -Städtischen 
Museums für Vorgeschichte in Litzmannstadt, 

Dr. Grünberg, erinnerte 


N Lange vor der „Erfin- 
N dung” der Münzen durch 
die Lydier um 700 vor 
der Zeltenwende war jè- 


nes Geld im Gebrauch 
gewesen. Es waren das 
aus Bronze gegossene 


d 
el aus einen TUN ringlörmige Gebilde von 


garn. 
(Zeichnung: E. Kargel) otwa 15 Zentimeter 
Durchmesser und fund 210 Gramm Gewicht. 
Unsere erste Zeichnung ‚zeig: uns ein sol- 


* ches Ringgeld. Seiner Gestalt nach konnte es 


weder als Nasen-, Ohr-, Hals-, Arm-, Hand-, 
Finger- oder Fußring gebraucht werden, Auch 
als Handhabe war es nicht benutzbar. Wohl 
aber erleichterte seine Gestalt den leichten 
Transport. 8 

Die welte Verbreitung der zahlreichen 
Fundstätten dieser Ringgelder in Europa be- 
weist die Beliebtheit und lange Verwendung 
dieses Wertmessers, Er war sowohl bei den 
Germanen, Slawen, Kelten, Pannoniern und 


‚ Ulyriern als auch bei den Galllern und ands- 


ren Völkern zu finden. - 

Das Ringgeld muß selbst noch in geschicht- 
licher Zeit gebraucht worden sein, denn wir 
kennen römische Münzen aus dem dritten Jahr- 
hundert vor unserer Zeitrechnung, die eine 
Abbildung jenes Geldes zeigen. Vermutlich 
geschah das aus dem Grund, um den betreffen- 


an die älteste der bis 
jetzt bekannten Geld- 
arten. I 


den römischen Münzen Eingang bei den Vöi- 
kern zu verschaffen, die bis dahin nur Ring- 
geld kannten, 

Aber nicht allein auf den Münzen der rö- 
mischen Republik ist das Ringgeld abgebildet. 
Wir finden es auch auf den keltischen Nach- 
ahmungen der römischen Famillenmünzen aus 
den ersten Jahrhunderten vor oder nach der 
Zeitenwende sowie den keltischen Nachbildun- 
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“Ringgold aus einem Depottund In Schenkendort, Kreis Gritz 


(Aufnahme; Landesamt {lr Vorgeschichlo in Posen) 


gen der römischen kaiserzeitlichen Münzen 
(3, und 4. Jahrhundert) deutlich aufgeprägt, 
Diese Tatsache beweist, daß das Ringgeld 
selbst nach seiner Außerkurssetzung minde- 
stens noch ein halbes Jahrtausend lang fort- 
bestanden hat, 8 
Nicht uninteressant ist, daß ähnliches Ring- 
geld sich bis auf den heutigen Tag im Verkehr 
erhälten hat, und zwär in Westafrika. Wir 
kennen ein solches Geldstück, das einen Durch- 
messer von ½ Zentimeter hat und aus Kupfer 
ist, aus einer Litzmannstädter Sammlung. 
r Adolf Karge! 
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Neben der Einwohner-Bestandsplatte! dient 
eine besondere, nach anderem System einge- 
richtete Kartei der alphabetischen Nachsuche, 
Auch sie ist auf dem Material der Personen- 
standsaufnahme vom 7. Juli aufgebaut und 
wird nach den Angaben der Polizei, des Stan- 
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desamts und der Gerichte nachgetragen, 
Damit ist das Aufgabengebiet aber bei wal- 
tem nicht erschöpft, vielmehr werden die mo- 
dernen Druckapparate für eine große Zahl an- 
derer Aufgaben mit verwendet. So fertigt die 
Abteilung Lohn- und Gehaltslisten für das 
Städtische Personalamt, Zahlungsanweisungen 
und Briefumschläge für die Sparkasse, Hebe- 
listen und Rechnungen für das Gaswerk, Urli- 
sten und Benachrichtigungen für das Steueramt 
usw. an, Monatlich sind insgesamt rund 2000 
Neuprägungen, 4000 Umprägungen und über 
100000 Druckarbeiten zu bewältigen, Es han- 
delt sich hier also um eine Dienststelle, die 
zwar nicht nach außen in Erscheinung tritt, 
dafür aber einen ganz unentbehrlichen Be- 
standteil unserer Stadtverwaltung bildet. 
G. K. 


Wie werde ich Offizier des Heeres? 


In dieser Ausgabe der LZ, ist im amtlichen 
Teil eine Bekanntmachung über die Bewerbung 
zum Eintritt in das Heer als aktiver Offizier 
abgedruckt, auf die wir besonders aufmerksam 
machen. 

Tödlicher Unfall, Ein 31jähriger Pole war 
damit beschäftigt, Tonröhren in einem ausge- 
hobenen Schacht in der Horst-Wessel-Straße 
mittels eines Seils hinabzulassen, Aus unbe- 
kannten Gründen riß das Seil und der Quer- 
balken, über den das Seil lief, schlug dem 
Polen an den Kopf, wodurch er einen Schädel- 
basisbruch davontrug. In einem Krankenhaus 
ist er gestorben, 


Rundkunk von heute 


8 Dis 8.20: Landfunk, 9 bis 10: Ausschnitte aus det 
Felerstunde „Die schöne deutsche Sprache“ im Deutschen 
Opernhaus, Berlin, 11 bis 11,30: Kulturspiegel. 12,40 bis 
14: Das deutsche Volkskonzert, Im Anschluß an den 14- 
Uhr-Nachrichtendienst Rede des Staatssekretdrs Backe auf 
der Landvolkkundgebung in Posen. 16 bis 18: „Allen zur 
Freude", 18 bis 19: Vittorio Gui mit dem Phjlharmoni- 
schen Orchester: Beethoven, Respighi. 10 bis 19,15: Front- 
berichte. 19.15 bis 20: Sport und Musik, 20,20 bis 22: 
„Klingendes Kaleidoskop". Deutschlandsender; 
8 bis 8.30: Orgelkonzert, 15.30 bis 15.55: Klaviermusik, 
20,15 bis 21: „An die Oestirne'', 21 bis 22: „Aus Oper 
und Konzert". 


Hier spricht die NSDAP. 


Krelsieltung Stadt. Kreismusikzug. Montag 18,20 Uhr 
Sängerhaus Erzhausen, Glikendeelerweg 5, Haltestelle Wale 
lensteinstraße, Instrumente, Noten. Anzug: Zivil. 

Der Kraispersonalamtslelter, Der Leiter des Amtes für 
Volkstumsfragen. Montag 19 Uhr im Sitzungsaal der 
Kreisicitung gemeinsame Arbeitstaging, des Krelspersonal- 
amts und des Amts for Volkstumsirugen. Es spricht Pg. 
Dr. Grohmann. Teilnahmepflicht: Ortsgruppenpersonalamts» 
leiter, Ortsgruppenamislelter für Volkstumsiragen, Perso- 
nalsachbearbeiter der Ämter und Oliederungen, 

Kreisschulungsamt, Sonntag 10 Uhr im Sängerhaus, 
Gen.Litzmann-Str. 21. Felerstunde der Og. Moltke „Stirb 
und werde“ mit Pg, Auerswald für sämtliche Ox.-Leiter und 
Felergestaltet. 

Ortsgruppen: Wasserring. Dt. Frauenwerk. Montag 19 
Unt Gemeinschaltsabend, Wasserring 13, — Dienstag 20 Uhr 
Og.-Stabsbesprechung einschl. Glicderungen. Skagerrak. Dt. 
Frauenwerk, Dienstag 17 Uhr Besprechung fir alle Zollen- 
und Blocklrauenschaftsieiterinnen und die Abt.-Leiterinnen. * 
Ludendorff, Dienstag 19.30 Uhr Schulungsabend {Ur Pol. 
Leiter, NSV., DAF. und Dt. Frauenwerk, — Dt, Frauenwerk. 
Dienstag 18 Uhr wichtige Arbeitsbesprechung, Friewenplatz. 
Dienstag 19.30 Uhr Führerbesprechung im Og.-Heim. — 
Dt, Frauenwerk, Montag 19 Uhr Gem.-Abend im Og.-Helm. 
Eichenhaln, Wichtige Besprechung der Bauernführer, aller 
Amts, Zellen- und Blockieiter und der zur Og. gehörenden 
Partelmitglieder Dienstag 19.30 Uhr im Sitzungsraum der 
Og., Straßburger Linie, 


HJ.=Dienftftelle „Umſiedlung“ umbenannt 


Das Arbeitsgebiet der Dienststelle wurde aufs ganze Generalgouvernement ausgedehnt 


` he. Die bisherige HJ.-Dienststelle „Umsied- 

lung“ des Gebietes Wartheland wurde mit Wir- 
kung vom 1. Oktober in die Reichsjugendfüh- 
zung übergeführt und nennt sich in Zukunft 
„Der Beauftragte des Reichsjugendführere beim 
Reichskommissar für die Festigung deutschen 
Volkstums, Einsatzstab Litzmanstadt”. 

Mit dieser Neugliederung in Zusammenhang 
steht ein Ausbau der Dienststelle in Verbin- 
dung mit der Volksdeutschen Mittelstelle, Ein- 
satzstab Litzmannstadt. Infolge der Unzuläng- 
lichkeit ihrer bisherigen Amtsräume wird sia 
in größere Räumlichkeiten in der Adolf-Hitler- 
Straße 116 verlegt. 

Ihr Arbeitsgebiet wird auf das ganze Ge- 
neralgouyernement ausgedehnt. Sie ist nun: 
mehr auch für Umsiedierlager im GG, zustán- 
dig, Zu ihrem Aufgabenbereich gehört neben 
der Betreuung der Arbeitseinsatz der jugend- 
lichen Umsiedler, sie regelt ihre Schulung und 
Ausbildung. In den einzelnen Einsatzführun- 
gen des Einsatzstabes Litzmannstadt aind zum 
Großteil HJ.-Heime entstanden, die alle Jugend- 
lichen gemäß der Jugenddienstpflicht erfassen 
und der Schulung zuführen. In den Heimen 


. Z.-Sport vom Tage 


wird Ihnen auch Wohnung und Bekóstigung 
gewährt, 

Die bisherigen Schulungserfolge und Ar- 
beitsergebnisse der unter Leitung. von Ober 
bannführer Düppe stehenden Dienststelle 
konnten nur dank der Unterstützung des Lei- 
ters des Einsatzstabes Litzmannstadt der Volks- 
deutschen Mittelstelle, 44-Obersturmbannfüh- 
rer Perthen, erzielt werden, Ein weiterer 
Ausbau der Einrichtungen ist im Gange, 


HJ.-Reichsführerschule für Umsiedier fu 
Radegast. In Kürze wird im Hause Margueri- 
tenweg 1 in Radegast zur Schulung der Um- 
sledler-HJ.-Fúhrer eine HJ,-Reichsführerschula 
tür Umsiedler eröffnet werden. Das Gebäude 
wurde vom Oberbürgermeister der Reichsju- 
gendführung zur Verfügung gestellt, hergerich- 
tet, und mit neuer Einrichtung versehen. Die 
Schule steht unter Leitung yon Oberbannfüh- 
rer Düppe, faßt 60 Jungen und wird in den 
ersten Lehrgängen diejenigen Umsiedler-HJ.- 
Führer schulen, die mit ihren Jandsmannschaft- 
lichen Gruppen weiter im Osten zur Ansled- 
lung gelangen, 


Nach dem 100.Sieg unserer erfolgreihenFußball-Nationalmannschaft 


Erst seit wenigen Jahren eine positive Bilanz in den Fußball-Länderspielen 


Die deutsche FuSball-Nationalmannachaft ge- 
wann das am vergangenen. Sonntag in PreSburg 
ey ido gia Länderspiel gegen die Slowakei mit 
63 ores und errang damit Ihren bisher hundert- 
sten Sieg. 


Wie überall im Leben, so steht auch die Mühe 
vor dem Preis des sportlichen Erfolges. Viel Arbeit 
und viele Sorgen — und heute im Kriege erst 
recht — kostet es die verantwortlichen Männer 
schon, bevor die erfolgreiche Mannschaft auf dem 
Felde steht. Und etwas Glück gehört immer außer- 
dem zum Siege, Die hundert Erfölge unserer Na- 
tionalmannschaft vertellen sich denn auch auf 
einen Zeitraum von über dreißig Jahren. Als Lin- 
dersplel Nr, 1 ist In der deutschen Fußballgeschich- 
te das am 4. April 1908 in Basel ausgetragene Spiel 
mit der Sehweilz verzeichnet, das mit 2:5 ver- 
loren ging. Noch im gleichen Jahre wurde gegen 
England und Osterreich gespielt, und auch diese 
Spiele endeten mit deutschen Niederlagen, Auch 
1900 wurde mit einer hohen Niederlage gegen Eng- 
land begonnen, Als erster Lichtblick folgte ein 
Unentschieden gegen Ungarn in Budapest, und 
erst im 6. Spiel, das im April 1909 in Karlsruhe 
gegen die Schwelz zum Austrag kam, glückte der 
erste Sieg (knapp mit 1:0). Von diesem Zeitpunkt 
an wechselten Erfolge und Mißerfolge. Aber noch 
Ende 1925 stand beispielsweise 15 Siegen in 56 
Spielen genau die doppelte Zahl an Niederlagen 
gegenüber, Und als wir im März 1934 mit einem 
Spiel in Luxemburg genau das Hundert an Länder- 
spielen vollgemacht hatten, waren 37 Siege, 21 Un- 
entschieden und immer noch 42 Niederlagen zu 
verzeichnen. Doch die systematische Schulung nach 
dem Neuaufbau des deutschen Spórts trug schnell 
ihre Früchte. Bereits nach dem 107, Spiel, wieder 
war die Schwelz der Gegner, stand dax Verhältnis 
von Sieg und Niederlage mit 43:43 glelchnuf; 
dazu Kamen 21 unentschiedene Spiele. Und der 
darauf folgende Sleg über Holland führte end- 
lieh zu einer positiven Bilanz, die bis heute noch 
recht erheblich gestärkt worden konnte. Der deut- 
sche Fußballsport darf auf die Zahl von hundert 
Siegen in 198 ‚Spielen mit Recht stolz sein; sie 
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Der Sport am Sonntag 
Fußball: 


Meisterschaftssplele der Gauklasse: In 
Kutno: Relchsbahn-TSG. Kutno — TSG. Gnesen 
(14 Uhr); in Posen: Orpo — Post-SG. Punktsplele 
der Kreisklasse Litzmannstadt: Union II — 
SG. Lentschütz (11.30 Uhr am Hauptbahnhof; 
Orpo IL — Sturm Pablanice (14 Uhr bel Scheib- 
ler & Grohmann). 


Handball: 


Freundschaftsspiel in Leslau: Komb. Mann- 
7 75 755 Leslau gegen Gaumelster Orpo Litzmann- 
6 "i 


Fechten: 


Gauvergleichskámp? der Sporigaue Wartheland 
und Danzig-Westpreußen in Posen (Mannsohatts- 
kampf in allen drei Waffen und Florett tür 
Frauen), 


‚zeigt, dan fruchtbare- Arbeit geleistet wurde, an 


der es auch in Zukunft nicht fehlen wird. 
Eine Gesamtübersicht über die bisher ausgetra- 
genen Spiele der Nationalmannschaft geben wir 


nachstehen 
Spiele gew. unent. ver. Tore 


Belgien 
Bulgarien 
Dänemark 
England 
Estland 
Finnland 
Frankreich 
Holland 
Irland 
Italien 
Jugoslawien 
Kroatien 
Lettland 
Luxemburg 
Norwegen 
Österreich 
Polen 
Portugal 
Protektorat 
Ruminien 
Rußland 
Schottland 
Schweden 
Schweiz 
Slowakei 
Spanien 
Tschechoslowakel 
Ungarn 
Uruguay 1 1 
Insgesamt 198 100 35 63 527 :303 
Heule nur Fußball in der Kreisklasse 
Durch den Verzicht des Gaumelsters Orpo auf 
dle Austragung des Wiederholungsspiels gegen den 
DSC, Posen finden heute In Litzmannstadt nur 
zwei Fußballspiele der Kreisklasse statt, in denen 
es beide Male um die Punkte geht, Vormittags steigt 
das Rückspiel zwischen Unfon 9711 und der SG, 
Lentschútz, die sich in der ersten Runde in 
Lentschütz 0:2 trennten, und nachmittags treten 
Orpo Il — Sturm Pablanice zum Kampf an, 
die 1:5 im Vorkampf spielten. Die Pablanicer has 
ben als einzige Mannschaft noch Aussicht, der 417 
Sportgemeinschatt den Krelsgruppensieg‘ streitig 
zu machen. 


Pokalspiele im GG, ohne den Meister 

Zu der am Sonntag im General gouvernement 
stattfindenden ersten Hauptrunde der Fußballspiele 
um den Pokal des Generalgouverneurs kann der 
GG,-Meister, LSV, Adler Doblin, nicht an- 
treten, Der „Adler“, der auch im letzten Tacham- 
mer-Pokal-Wettbewerb eine ausgezeichnete Rolle 
spielte (er stand unter den letzten 16 Mann- 
schaften), nimmt am Wettsplelbetrieb vorläufig 
nicht mehr tell. Die erste Hauptrunde der Pokal» 
spiele im GG. wird nun von folgenden acht Mann» 
schaften bestritten: DTSG, Tschenstochau, 44 und 
Pollzei-SG. Debica, DSG. Reichshof, Ostbahn-SG, 
Lemberg, Wehrmacht Heer I Warschau, LSV. Debs 
lin, Wehrmacht HPK, Warschau und voraussicht- 
lich MSV. Zamosc. 
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Aus dem Wartheland 


Ein „Interlaken“ des Warthegaues 


Der Kreisstadt Dietfurt, die an elnem Wasserlauf dicht 
zwischen zwei reizvollen Seen liegt, fehlen nur noch die 
Berge, und sie könnte dann. als „Interlaken. des Warthe- 
landes“ bezeichnet werden, Dem Reisenden, der zu pol- 
nischer Zeit die Stadt besucht hat und sie heute wieder 
betritt, wird vor allem die in den letzten drel Jahren plan- 
mäßig vollzogene Verschönerung des Stadibildes auffallen, 
Wenn man vom Bahnhof kommt, grüßt zunächst den Frem- 
den die in schlichter Linienführung aus einer kleinen Park- 
anlage hell hervortretende Kreiskulturstätte, die aus einem 
knapp im Rohbau fertiggestellten polnischen Gewerkschafts- 
haus nach gründlichem Umbau geschaffen wurde, Entlang 
des schmalen Wasserlaufes, der sich durch die Stadt zieht, 
und der die beiden Seen miteinander verbindet — zu pol- 
nischer Zeit ein versumpftes Gellinde, ein Dorado für 
Millionen von Mückenschwärmen und ein Seuchenherd —, 
Sind prachtvolle Grünanlagen geschaflen worden, die ,,Lun- 
gen‘ der aufbiühenden Kreisstadt. Ganze Straßenzüge wur- 
den von der deutschen Verwaltung neu gepllastert, Och- 
steige gelegt und die Hiuserfronten auch vom letzten pol- 
nischen Schmutz gereinigt. 

Der rechteckige saubere Markt Ist das Herzstück Diet- 
furis, In seiner Mitte befindet sich das Wahrzeichen der 
Stadt, der charakteristische alte Wehrturm, der aus dem 
12, Jahrhundert stammt, Seine Bestimmung hat sich im 
Laute der Jahrhunderte wesentlich geändert. Als Wehrturm 
erbaut, diente er selt 1692 als Polizeigefingnis, in dem 
mancher volksdeutsche Bürger der Stadt während der pol- 
nischen Zwischenherrschaft eingekerkert worden Ist, Gegen- 
hind dienen die oberen Stockwerke des Turmes zur Auf- 
bewahrung von Archivbeständen aus dem Kreise Dietfurt, 
An der Nordostecke des Marktes steht der „Deutsche Hot“ 
mit seinen großen, aus Halbbögen lugenden Fenstern und 
den hellgebeizten, mit kunstvoll geschmiedeten Beschlägen 
verschenen Türen. Die Innenausstattung dieser selbst hohen 
Ansprüchen gerecht werdenden Gaststätte gehört zu den 
schönsten Im ganzen Wartheland: 


Zglerz 


Schulung der Freiwilligen Feuerwehr und 
Ordnungspolizel, In Zgierz waren die 80 Wehr- 
führer des Landkreises Litzmannstadt und 50 
Vertreter der Ordnungspolizel zu einem Lehr- 
gang über Gasabwehr versammelt. Chemierat 
Dr. Heß vom Staatl. Hygienischen Institut in 
Litzmannstadt unterrichtete in volkstümlicher 
Weise über Gaskampfstoffe und Brandbomben 
und deren Abwehr, ein Thema, für das die An- 
wesenden, die in erster Linie einzugreifen 
haben, wenn Feindeinwirkung dies erforder- 
lich machen, ein besonders großes Interesse 
aufbrachten, Bezirksführer Berndt, der in 
seinen einleitenden Worten die Wichtigkeit 
dieses Lehrganges herausgestellt hatte und 
darauf hinwies, wie sehr im Westen die Feuer- 
wehren im Abwehrkampf gegen diese feindlichen 
Terrormittel stehen, dankte dem Vortragenden 
für seine interessahten Ausführungen, die 
durch praktische Vorführungen auf dem Sport- 
platz ergänzt wurden, 


Pabianice 


Kleintierzucht, Der hiesige Kleintierzucht- 
verein hielt eine sehr stark besuchte Mitglie- 
derversammlung ab. Der Vereinsvorsitzer W. 
Netzel berichtete über die Futterversorgung 
und berief den Mitarbeiterstab für- die am 5, 
und 6, Dezember hier stattfindende erste Klein- 
tierschau, Die Vorbereitungen dazu sind im 
vollen Gang. Es liegen Anmeldungen von über 
hundert Hühnern, einigen Stämmen Enten, über 
hundert Kaninchen und rund hundert Tauben 
vor, darunter zahlreiche Wirtschaftsrassen. Die 
Anmeldungen kommen hauptsächlich aus hie- 
sigen Zuchten, zum großen Teil aber auch aus 
Litzmannstadt, Guhrau, Posen und aus dem 
Altreich, Stadtrentmeister Dörrer gab wert- 
volle praktische Hinweise, wie die Tiere aus- 
stellungsfertig zu machen seien, und über den 
Transport, Für das Kriegs-WHW. wurden von 
den Versammelten 85 RM. gespendet, 


Kalisch 


Ke. 67 DRK.-Helferinnen werden vereidigt. 
Das Deutsche Rote Kreuz, Kreisstelle Kalisch, 
veranstältet am Sonntag im Deutschen Haus 
eine Feier, in deren Rahmen 67 Helfernnen, 
die in den letzten Monaten mit Erfolg ausge- 
bildet worden sind, vereidigt werden, Im Ver- 
laufe des Festaktes wird der Landesführer 
XXI, Posen, zu den Helferinnen sprechen und 
der Führer der DRK.-Kreisstelle Kalisch, DRK.- 
Feldführer Warsow, der auch die Vereidigung 
vornimmt, einen Rechenschaltsbericht geben. 


Poftfacharbeiter zum Tode verurteilt 


© Der Pole Josef Soterski aus Posen war 
im Jahre 1939 als Postfacharbeiter von der 
Deutschen Reichspost übernommen worden und 
zum. Dienst in einem Bahnpostwagen einge- 
setzt. Statt dafür dankbar zu sein, daß ihm eine 
Arbeitsstelle zur Verfügung gestellt worden 
war, mißbrauchte er seine Dienststellung dazu, 
beschädigte Pakete zu berauben, Schon im 
Hinblick darauf, daß die Sicherheit der Post- 
sendungen, vor allem auch Sendungen an die 
Front,- unbedingt gewährleistet sein müssen, 
wär für die schwere Pflichtverletzung allein 
die Todesstrafe am Platze, Demgemäß wurde 
der Pole dem Antrage des Staatsanwalts ent- 
spre hend durch das Sondergericht Posen zum 
Tode verurteilt, 


Staatsfekretär Backe bei den Bauern des Warthelandes 


Anerkennung über die Leistungen unseres Landvolks / Höchstlelstungen desselben sind die Voraussetzung für unseren Endsleg 


Der zweite Tag des Besuchs des Staatsse- 
kretärs Backe im Warthegau war einer Infor- 
mationsfahrt in das Gaugeblet gewidmet, Das 
Piogramm der Fahrt, an der mit dem Staatsekre- 
tär der Gauleiter und Reichsstatthalter Arthur 
Greiser, Ministerialdirektor Dr. Jager, 
Landesbauernführer Dr. Kohnert, Ministe- 
rialrat Geginat und Vertreter des Raichs- 
nährstandes teilnahmen, war so abgestimmt, 
daß dem Gast nicht nur Gelegenheit gegeben 
war, landwirtschaftliche Betriebe des Warthe- 
landes zu besichtigen, sondern vor allem auch 
mit deutschen Bauern, die als Volksdeutsche 
schon seit langem mit diesem Boden verwach- 
sen sind, oder die als Umsiedler hier ihre neue 
Heimat gefunden haben, zu sprechen. 

Das erste Ziel war das Landjahrlager ‘n 
Nekla. Dort wurde der Staatssekretär von 
sechzig Mädeln aus bäuerlichen Umsiedlerfa- 
milien des östlichen Warthegaues begrüßt. 
Nach einer Besichtigung der Räume wohnten 
‘die Gäste einer Unterrichtsstunde in dem Land- 
jahrlager bei und konnten sich davon überzeu- 
gen, wie durch die Erziehung des Landjahr- 
lagers die Mädel ‘auf die Ergreifung eines 


bäuerlichen Berufes hingelenkt werden. Die- 
selben wertvollen Eindrücke vermittelte ein 
Besuch in dem Landdienstlager Raymanns- 
ruh. Auch hier Interessierte sich der Staats- 
sekretär für die bäuerliche Berufsertüchtigung 
und die Heranbildung des Nachwuchses. 

In Wulka hatte der Gast mit seiner Be- 
gleitung Gelegenheit, den landwirtschaftlichen 
Großbetrieb des Pg. Treppmacher-Schwanke zu 
besichtigen, dessen Besitz seit Generationen in 
deutschen Händen ist, und der dem Staats- 
sekretär interessante Aufschlüsse nicht nur 
über seine Wirtschaftsweise, ‘sondern auch 
über das Martyrium der Volksdeutschen zu pol- 
nischer Zeit geben konnte. Einen praktischen 
Einblick In die Aufgaben und Erfolge der Um- 
siedlung gewann der Gast in dem Dorf Sen- 
senfeld, in dem mehrere Umsiedlerhöfe be- 
sichtigt wurden, Der Staatssekretär und der 
Gauleiter verweilten in längerem Gespräch 
mit den dort eingesetzten Deutschen aus Ga- 
lizien, Die Umsiedler berichteten über thre 
Arbeit und ihre persönlichen Verhältnisse, wo- 
bei der Gauleiter einige an ihn herangetragene 
Wünsche durch persönliche Entscheidung an 


Das Wartheland beging KÖF.= Geburtstag 


Soldaten und Arbeiter als Gäste einer Feier / Eindrucksvolle Zahlen aus der KdF.-Arbeit 


In zahlreichen Veranstaltungen beging das 
Wartheland den Kriegsgeburtstag der NS.-Ge- 
meinschaft KdF, aus Anlaß des neunjährigen 
Bestehens. Die Bevölkerung nahm lebhaften 
Anteil, so u. a. an Öffentlichen und Wehr- 
macht- bzw, Lazarettveranstaltungen in Litz- 
mannstadt, Kolmar, Krotoschin, Kosten, Gne- 
sen. Den Höhepunkt bot die Gauhauptstadt 
Posen mit einer Großveranstaltung in der 
schlicht, aber würdig geschmückten Aula der 
Reichsuniversitát. 


Neben den Vertretern aus Partel und Wehr- 
macht begrúbte Gauobmann Dr. Derichs- 
Weller insbesondere’ die Arbeiter und Ar- 
beiterinnen aus den Betrieben sowie Soldaten 
und Verwundete der Wehrmacht. In kurzen 
Ausführungen hob der Gauobmann die Bedeu- 


tung der NS.-Gemeinschaft „Kraft durch 
Freude“ hervor. Er sprach von der Aufbau- 
arbeit im Kriege, von der Teilnahme der 


Schaffenden an den Kulturgütern der Nation, 
von KdF, als Kraftquelle im Freiheitskampf 
des deutschen Volkes für Front und Heimat, 
Die Heimat lieben und die Welt kennen ler- 
nen, das sei die Zukunftsaufgabe der NS.-Ge- 
meinschaft KdF, als Beitrag zur Gestaltung 
und Neuordnung der Dinge durch deutsche 
Menschen für den ewigen Bestand von Volk 
und Reich, 


Am KdF,-Sport nahmen In diesem Jahr 
Insgesamt 16000 Volksgenossen teil, Die 
sportliche Betreuung der Soldaten hat weitere 
Fortschritte gemacht, Der Verwundetensport 
hat weitgehend Eingang in -alle Lazarette 
gefunden. Das Volksbildungswerk hat eine 
segensreiche Arbeit entwickeln können, Ne- 
ben der Eingliederung in die deutsche Kultur- 
gemeinschaft ist vor allem eine solche in die 
deutsche Sprachgemeinschaft mit 809 Kursen 
und 1800 Teilnehmern zu erwähnen, Das 
Laienschaffen, namentlich innerhalb der 
‚Wehrmachtbetreuung, hat großen Aufschwung 


genommen, ebenso wie die Vorträge und 
Dichterlesungen eine rege Beteilung aufwie- 
sen. Insgesamt wurden 383 Vorträge mit 


63000 Besuchern und 85 Dichterlesungen mit 
13000 Teilnehmern gezählt, Die Werk- 
büchereiarbeit fand -eine starke Förderung 
und Anteilnahme, die Volksbildungsstätten in 
Posen und Litzmannstadt wiesen eine rege 
Tätigkeit auf, ebenso die Volksbildungsarbeit 
u. a, in Leslau, Hohensalze, Schmiegel, Sam- 
ter. ‚Die Arbeit innerhalb der Volkstumsgrup- 
pen ist ebenfalls bemerkenswert angetrieben. 
Besondere Bedeutung kommt dem Ostinstitut 
für Volksbildung und. Freizeitgestaltung zu. 
Insgesamt hat das Volksbildungswerk 650 Ver- 
anstaltungen mit 28 752 Besuchern durchgeführt, 

Das Amt Brauchtum und Volkstum meldet 
554 Veranstaltungen mit 69000 Besuchern 
und 380 Puppenspielvorführungen mit 40000 
Teilnehmern, Bel der Arbeit des Amtes Feler- 
abend im Zusammenhang mit den Gau- und 
Heimkulturringen ist die gute Zusammenar- 
beit zwischen dem Propagandaamt der NSDAP. 
und der DAF. RE are Hierbei sind 
3258 Veranstaltungen mit 1,2 Millionen Besu- 
chern, davon 1880 für die Wehrmacht und 
1378 allgemeine, zu ‘erwähnen. Im Durch- 
schnitt kommen monatlich rund 400 Veran- 
staltungen zur Durchführung. 


Zur besonderen Ehre gereicht es dem 
Wartheland, daß die kulturellen Betreuungen 


Eine denkwürdige Stunde in Kutno 


Gestern fand die Einführung der Ratsherren und eines Beigeordneten In Kutno statt 


Am Sonnabend in den Mittagsstunden fand 
im festlich geschmückten Sitzungssaal der 
Kreisleitung in Kutno die feierliche Einfüh- 
rung der Ratsherren und eines Beigeordneten 
in Kutno statt, Zu dieser Feier hatten sich die 


Gefolgschaftsmitglieder der Stadtverwaltung 
elngelunden. x 
Die Einführung eröffnete Bürgermeister 


‚Ritterkreuzträger Major Kilian, indem er in 


einer längeren Ausführung den Gemeinderäten 
ihre Stellung und ihre Aufgaben in der natio- 
nalsozialistischen Gemeinde klarlegte. Die or- 
ganisierte örtliche Gemeinschaft soll die tä- 
tige Mitarbeit aller derer gewinnen, die mit ihr 
durch geschichtliche Zugehörigkeit, Verbun- 
denheit mit dem Boden und der Heimat und 
innerer Bereitschaft verwachsen seien, Die 
deutsche Gemeindeordnung habe mit allen be 
schließenden Körperschaften in der Gemeinde- 
verwaltung aufgeräumt und statt dessen das 
Führer- und Beratungsprinzip eingeführt. Es 
sel Pflicht der Ratsherren, durch eigenen 
verantwortlichen Rat ausschließlich das Ge- 
meindewohl zu fördern, An den neuen Beige. 


ordneten gewandt, betonte der. Bürgermeister, 
daß der Beigeordnete außer dem Stadtober- 
haupt der einzige verfassungsmäßig berufene 
Vertreter der Gemeinde sei. Alsdann ver- 
eidigte der Bürgermeister die Ratsherren und 
den Beigeordneten und händigte ihnen die 
Ernennungsurkunden aus. a 

Stadtrat Otto Greiser dankte dem Kreis- 
leiter und dem Bürgermeister für das Ver- 
trauen, das ihm durch diese Berufung ent- 
gegengebracht werde, Er versicherte, daß er 
zu allen Zeiten die Pflichten, die ihm niermit 
auferlegt werden, als Nationalsozialist erfüllen 
würde zum Wohle für Stadt und Bürger, 

Im Anschluß hieran brachte der Kreisleiter 
V. I. A. und Ratsherr Pg. Mülder als Spre- 
cher der Ratsherren den Dank für das diesen 
entgegengebrachte Vertrauen zum Ausdruck. 
Er versicherte dem Bürgermeister, daß die heute 
eingeführten Ratsherren’ ihre Pflicht erfüllen 
werden; denn gerade hier im Osten gelte es 
ganz besonders, daB man seine ganze Schaf- 
fenskraft der Partei und dem Staat zur Ver- 
fügung stelle, j 


unserer Soldaten im Mittelabschnitt der Ost- 
front der NS.-Gemeinschaft KdF.Gau Warthe- 
land übertragen ist. Zur Zeit werden monat- 
lich 750 Veranstaltungen durchgeführt, in ab- 
sehbarer Zeit wird sich diese Zahl auf 1000 
erhöhen. Künstler verschiedenster Fachrich- 
tungen kommen bis in die vorderste Front, 
oft bis in die Bunker, zum Einsatz. 

Ein Querschnitt durch die KdF.-Arbeit der 
DAF. im Wartheland war die Veranstaltung 
in der Gauhauptstadt Posen: Paul Kemp, be- 
stens bekannt vom Film her, Friedel Schuster, 
Sopran, vom Berliner Renaissance-Theater, 
der Tenor Dr. Giulio Caruala von der König- 
lichen Oper in Rom, vom Berliner Winter- 
garten die Solotánzerin des Spagats, Nina Na- 
varro, die Solotänzerin Gisela Free von. der 
Berliner Staatsoper, am Flügel der Komponist 
Richard Schónian. Von den heimischen KrAf- 
ten sind zu nennen: der Mädchenchor Leslau, 
die Singgruppe der Heeresstandortverwaltung 
und der EVM., Posen, ein Soldatenchor und 
ein Blas- und Unterhaltungsorchester der 
Luftwaffe, Dieser Querschnitt in bunter Folge 
bot Leistungen, die der NS.-Gemeinschaft KdF, 
im Wartheland das beste Zeugnis ausstellen 
für ihr Wirken im Dienst des schaffenden 
Deutschtums im Wartheland, gz. 


Wirtschaft der f. Z. 


Ort und Stelle erfüllen konnte. Bei dem Krols- 
bauernführer Glockzin in Strichau wurde 
der weit über die Grenzen unseres Gaues be- 
kannte Schweinezuchtbetrieb einer eingehenden 
Besichtigung unterzogen. Dabei hatte der Be- 
sitzer, der ebenfalls zu polnischer Zeit für die 
Erhaltung des Deutschtums gearbeitet und ge- 
kämpft hatte, ausführlich Gelegenheit, seine 
Erfahrungen vorzutragen, 

Den Abschluß der Informationsfahrt bildete 
ein Besuch bei dem Bauern Heth in Deutsch- 
tal, der am Erntedanktag bei dem Staatsakt 
in der Reichskanzlei in Berlin aus den Hän- 
den des Staatssekretärs Backe eine Auszeich- 
nüng in Empfang nehmen konnte, Mit Worten 
tiefer, Ergriffenheit und Dankbarkeit hieß Pg. 
Heth den Staatssekretär und den Gaulelter in 
seinem Haus willkommen, Die deutschen 
Bauern des Dorfes hatten sich zu dem Empfang 
gleichfalls eingefunden und saßen in zwang- 
losem Gespräch mit den Gästen eine Stunde 
zusammen, Hierbei rundete sich das Bild, das 
der Staatssekretär auf seiner Besichtigungs- 
fahrt gewonnen hatte, durch den persönlichen 
Meinungsaustausch mit den deutschen Bauern 
und Bäuerinnen des Warthelandes ab, und der 
Staatssekretär betonte, wie wertvoll für Ihn 
diese Verbindung mit der lebendigen Arbeit 
draußen im Lande sel. Durch die Anregungen, 
die er bei den deutschen Bauern auf einer sol- 
chen Informationsfahrt empfange, werde er mit 
neuen Energien aufgeladen und für seine ver- 
antwortungsvolle Aufgabe gestärkt, 


Andes Backe nahm die bei seiner 
Besichtigungsfährt gewonnenen Eindrücke mit 
sichtlichem Interesse auf, Als Mann der Praxis 
zeigte er große Freude an den Leistungen 
des Landvolkes im Warthegau, von de- 
nen er sich überzeugen konnte, und gab 
vielerlel Anregungen für die Wirtschafts- 
führung. Der Besuch Heß deutlich erkennen, 
daß der Mann, den der Führer zur Leitung der 
deutschen Agrarpolitik und Ernährungswirt- 
schaft berufen hat, die lebendige Verbindung 
mit dem Landvolk zum obersten Gesetz seines 
Handelns macht und daß. er, wenn er heuts 
das Landvolk zu höchsten Leistungen aufruft, 
nichts verlangt, was er nicht selbst zu geben 
bereit Ist, in der Erkenntnis, daß der Einsatz 
des Landvolks eine der wesentlichsten Vor- 
aussetzungen für den Endsieg ist, 

Gestern vormittag stattete Staatssekretär 
Backe in Begleitung des Gauleiters der Abtei- 
lung Landwirtschaft des Reichsstatthalters in 
Posen einen Besuch ab und besichtigte die 
Ausstellung dieser Abteilung, die insbesondere 
wertvolle Aufschlüsse über die im Gau betrie- 
bene Wasserwirtschaft gibt. 


x 


Aufgaben des Textileinzelhandels im vierten Kriegsjahr 


Die besondere Lage im Wartheland / Das soziale Gesicht der vierten Kleiderkarte 


Die Textilwirtschaft ist in unserem Litzmann- 
städter Raum nicht allein wegen der Bodenstän- 
digkelt der Textilindustrie, sondern ganz allgemein 
wegen ihrer besonderen Aufgaben in der Versor- 
sungswirtschaft von wesentlicher Bedeutung. Sie 
ist es in der kommenden Zelt sogar noch mehr als 
in den vergangenen dre! Kriegsjuhren. Welche Auf- 
gaben dabei insbesondere dem Textileinzelhandel 
zufallen, darüber gab eine Veranstaltung der Wirt- 
schaftskammer Wartheland besonderen Aufschluß, 
aut der der Hauptgeschäftsführer der Unterabtei- 
lung Einzelhandel der Wirtschaftskammer Warthe- 
land, Dr, Rietschel (Posen), sprach. Zur Stel- 
lung des Textil-Einzelhandels im vierten Jahr der 
Bewirtschaftung führte er u. a, aus, daß in der 
Beurteilung aller Dinge als wichtigste Voraus- 
setzung die Tatsache gelten muß, daß wir uns im 
vierten Kriegsjahr befinden. Seiner besonderen 
Bedeutung gerade in der Kriegswirtschaft muß 
sich der Handel vor allem daraus bewußt werden, 
daß er an der wichtigen Nahtstelle zwischen Er- 
zeuger und Verbraucher steht und sozusagen als 
der Treuhänder des Konsums zu gelten hat. Daß 
der Handel in der vergangenen Zeit seine Pflicht 
getan hat, ist auch von höchster Stelle anerkannt 
worden. Die kommenden Aufgaben werden aber 
keinesfalls leichter sein, im Gegenteil, und erst 
da wird sich erweisen, wer nicht allein aus Grün- 
den des Ertrages eln Kaufmann ist, sondern wer 
seinen Beruf auch von der {idealen seite her anr 
sieht, Weniger das Leistungs- als das Haltungs- 
mäßige werden dann im Vordergrund stehen. Ganz 
allgemein sel immer wieder daran zu denken, daß 
wir im vierten Krlegsjahr stehen und alle Kräfte 
einzig und allein auf den Sieg auszurichten sind, 
auch wenn das für den einzelnen einen wirtschaft- 
lichen Rückgang ftir eine gewisse Zeit bedeutet, 
Dann führte der Redner aus, daß dem Handel ge- 
rade hier im Wartheland — Gegensatz zum Alt- 


reich — noch eine besondere Aufgabe gestellt Ist; 
die sich aus dem gegenwärtigen Nebeneinander 
von Deutschtum und Polentum ergibt, Daß den 
deutschen Volksgenossen gegentiber eine wirkli- 
che Betreuung stattzufinden hat, während dem 
fremden Volkstum gegenüber nur dle Pflicht der 
durch Verordnungen geregelten notwendigen Ver- 
sorgung zu erfüllen ist, dart als selbstverständlich 
angesehen werden, 

Im welteren Verlauf kam Dr. Rietschel auf die 
Lage zu sprechen, die sich in den kommenden Mo- 
naten durch die Einführung der vierten Kleider- 
karte ergibt, Über die entsprechenden Einzelhei- 
ten wie auch Über den besonderen, nach sozialen 
Gesichtspunkten gestalteten Charakter dieser Karte 
(die im Übrigen fast als die Idealform für das Ver- 
sorgungswesen im Kriege angesehen werden kann), 
haben wir kürzlich erst ausführlich berichtet, und 
jeder weiß heute, daß wegen der undiskutierbaren 
Vordringlichkeit des riesigen Welirmachtbedarts, 
weiterhin der Versorgungsaufgaben für alle die- 
jenigen, die heute noch zusätzlich für die gesamt- 
deutsche Wirtschaft tätig sind, der Verbrauch aut 
dem zivilen Sektor eingeschränkt werden muß. 
Daß das auch noch gut möglich ist, ergibt schon 
ein Blick auf, das Straßenbild in bezug auf die 


Kleidung, das durchaus günstig Ist, Und für ech- 
zon Bedarf sind ja die Neuerungen geschaffen wor- 
en, 


Zum Schluß betonte der Redner, 
Textileinzelhandel, wie überhaupt der deutsche 
Kaufmann, sich seiner Aufgabe stets bewußt’ sein 
wird, alle Verpflichtungen, die sich aus dem 
Kriege ergeben, treulich zu erfüllen, 
ber Einzelheiten des textilen Handels und der 
Versorgung sprach anschließend noch Herr Wels 
von der Bezirksfachgruppe Bekleidung, Textil und 
Leder (Posen) zu den in überaus großer Zahl er- 
schienenen Vertretern des Litzmannstädter Textil» 
elnzelhandels, L, 


daß der 


Lieferungen der Werkküchen sind umsatzstenerpflichtig 


Es ist bereits früher an dieser Stelle ausgeführt 
worden, daß die Ausgabe von Mittagessen an die 
Getolgschaftsmitglieder durch den Betriebsführer 
umsatzsteuerpflichtig ist (vgl, LZ. vom 9. 11, 41). 
Es bestehen aber vielfach noch Zweifel, ob in be- 
sonders gelagerten Fällen Umsatzsteuerpílicht aus- 
gelöst wird. Es sel zunlichst darauf hingewiesen, 
daß die Umsatzsteuerpflicht auch daun besteht, 
wenn die Absicht der Gewinnerzielung fehlt, Mit 
Rücksicht auf den sozialen Charakter der Liefe- 
rungen von Mittagessen an die Gefolgschaftsmit- 
glieder wird regelmäßig ein Gewinn überhaupt 
nicht erzielt werden; die Aufwendungen werden 
vielmehr die Entgelte übersteigen, Für die Beur- 
tellung der Umsatzsteuerpflicht Ist allein entschel- 
dend, daß der Unternehmer durch die Lieferungen 
Einnahmen erzielt. Der Steuersatz beträgt in der 
Regel 2 v. H. Unternehmer und Unternehmen 
(AG. G. m. b. H.) zahlen für die Lieferung dieser 


ı Mittagessen an die Gefolgschaftsmitglieder den 


erhöhten Steuersatz mit 2,5 v. H., wenn sie im 
letzten Kalenderjahr einen @teuerbaren Gesamt- 
umsatz von mehr als eine Million RM. erzielt ha- 
ben und wenn ihre Lieferungen im Einzelhandel 
im letzten Kalenderjahr nicht mehr als 75 y. H. 
des gesamten Umsatzes betragen haben. Nur wenn 


die Lieferungen im Einzelhandel im letzten Ka- 


lenderjahr weniger als 10000 RM. betragen haben; 
sind die Lieferungen der Mittagessen an die Ge- 
Tolgschaftsmitglieder mit 207 zu versteuern. 


Beispiel: Eine Aktiengesellschaft hat am 
1. 1. 42 eine Werkküche eingerichtet und beliefert 
ihre Gefolgschaftsmitglleder mit warmem Mittag- 
essen, Die Entgelte für diese Lieferungen betragen 
im Kalenderjahr 1942 60000 RM, Der steuerbare 
Gesamtumsatz des (Fabrikations- 
unternehmen) hat im Kalenderjahr 1941 5000 000 
RM., die Lieferungen im Einzelhandel (an Ange- 
stellte und. Arbeiter des Unternehmens) haben 
5000 RM. betragen. In diesem Falle sind die Liefe- 
rungen der Mittagessen an die Gefolgschaftsmit- 
glieder (60 000 RM.) nur mit 2 v. H. zu versteuern, 
well die Umsätze im Einzelhandel im vorhergehen- 
den Kalenderjahr 1941 weniger als 10000 RM, be- 
tragen haben. Mn Kalenderjahr 1943 wird für die 
Lieferungen der Mittagessen der erhöhte Steuer- 


Unternehmens 


` gatz mit 2,5 y, H, zur Anwendung kommen müs- 


+ Maßnahmen 


sen, weil die Lieferungen im Einzelhandel (die 
Lieferungen -der Mittagessen an die Gefolgschafts- 
mitglieder gelten als solche) im Kalenderjahr 1942 
mehr als 10000 RM. betragen haben, 

Es kommt vor, daß Unternehmer mangels Ein- 
richtungen für die Bereltung der Mahlzeiten das 
warme Essen aus der Werkkliche eines benachbar- 
ten Unternehmens beziehen, Auch in diesem Falle 
hat der Unternehmer die Lieferungen an seine Ge- 
Zolgschaftsmitglieder grundsätzlich mit 2 y, H. zu 
versteuern. Der erhöhte Steuersatz von 2,0 v. H. 
kommt in Anwendung, wenn die Voraussetzungen 
wie oben angegeben erfüllt sind. Der Unterneh- 
mer, der das warme Essen an den Unternehmer 
ohne Werkkücheneinrichtung geliefert hat, ver- 
steuert die dafür vereinnahmten Entgelte mit 
2 v, H. Der erhöhte Satz mit 2,5 v. H, kommt hier 
nicht zur Anwendung, weil es sich bei diesen Lie- 
ferungen nicht um Einzelhandelslieferungen (Lie- 
ferungen an den letzten Verbraucher) handelt, 

OStlL Reher 


Wirtschoftsnotizen 


Der Reichsarbeitsminister hat mit Frian vom 
18. 11. 42 im Einvernehmen mit der Parteikanzlel 
und dem Reichsminister für Volksaufklirung und 
Propaganda die zuständigen Verwaltungsbehörden 
gebeten, in diesem Jahre von der Freigabe eines 
Verkaufssonntags vor Weihnachten abzusehen. 

Der Generalbevollmlichtigte für den Arbelts- 
einsatz, Gauleiter und Relchsstatthalter Sauckel, 
hat die Reichstreuhlinder der Arbeit angewiesen, 
in den Betrieben der Metallindustrie lohnpolitische 

zur Lelstungsstelgerung und zur Her- 


stellung der Lohn- und Akkordgerechtigkeit durch- 


zuführen, 


In der landwirtschaftlichen Unfallversicherung 
werden nach der Neuordnung der reichsgesetzli- 
chen Unfallversicherung weltere Leistungsverbes- 
serungen eingeführt, die vom 1, 5, 1943 an in Kraft 


treten und auch für Renten früherer Uniille 
gelten, 


Die aufgerufenen Rentenbankscheine von 1% 
50, 100, 500 und 1000 Rentenmark können bis zum 


15. Dezember noch an den Kassen der Reichsbank 
umgetauscht werden, 
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